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Der Bad Gasteiner Baumeister 
Franz Xaver Franzmair 
und seine Architekten

Von Laurenz Krisch 

V orbem erkungen

Fast sämtliche Bauwerke Bad Gasteins des 20. Jahrhunderts sind das 
Werk des in der historischen Forschung bisher kaum beachteten Baumeis­
ters Franz Xaver Franzmair. Dies verwundert umso mehr, als er seine Bau­
firma fast sechs Jahrzehnte lang führte und mit vielen renommierten Archi­
tekten seit 1926 zusammenarbeitete, die in Architektenkreisen und unter 
Kunsthistorikern größtes Ansehen genießen. Auch heute findet man noch 
immer die prächtigen Spuren seiner Bauten, in denen sich die verschiedenen 
Baustile des vorigen Jahrhunderts manifestieren. Es handelt sich hierbei 
zum Teil um historisch gesehen sehr wertvolle Kulturgüter, von denen lei­
der mittlerweile viele dem Verfall preisgegeben sind, bzw. durch Umbauten 
verändert wurden. Für das Denkmalamt sind diese Bauten nämlich noch zu 
jung, um als schützenswert angesehen zu werden.

Um den Zeitrahmen vernünftig abzugrenzen, beschäftige ich mich hier 
nur mit Franzmairs Wirken bis 1981, weil er sich in diesem Jahr aus gesund­
heitlichen Gründen vom Baugewerbe zurückzog und seinen Sohn mit der 
Weiterführung des Betriebes betraute.

Franzmairs erste Privatvilla existiert trotz einiger Umbauten noch, und 
zwar am Bahnhofsplateau neben dem Supermarkt „Eurospar“ in Bad Gas­
tein. 1928 erwarb Franz Franzmair von der Firma Peter & Carl Straubinger 
das entsprechende Grundstück und baute dort nach den Plänen des bekann­
ten Münchener Architekten Prof. Richard Berndl sein „Haus Franzmair“. 
Dieses befindet sich seit 1936 im Familienbesitz der heutigen Eigentümer 
Jaklitsch und wird als gemütliches Familienhotel unter dem Namen „Lin­
denhof“ geführt.

Wie wenig Beachtung Franzmair bisher in der historisch relevanten For­
schung gefunden hat, zeigt die Tatsache, dass er in dem 1991 erschienenen 
mehrbändigen Geschichtswerk „Geschichte Salzburgs“ überhaupt nicht er­
wähnt wird1. Dass bisher kaum Forschungen betrieben wurden, zeigt auch 
die Tatsache, dass die einzige bedeutende Publikation „Moderner Hotelbau 
in Badgastein, Arbeiten der Firma Franz Franzmair“2 bereits 1932 erschien 
und die Eintragungen im Salzburger Kulturlexikon (2001) zu seiner Person 
teilweise unvollständig sind3. Sie werden durch die neuesten Forschungs­
ergebnisse korrigiert bzw. ergänzt.

In mühevoller Kleinarbeit im Salzburger Landesarchiv, im Bezirksgericht 
St. Johann im Pongau, im Museumsarchiv des Gasteiner Museums, im Ge-
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Abb. 1 Franz Xaver Franzmair (1901-1988); 
Aufnahme um 1950 (Foto: Mairinger/Archiv 

Gasteiner Museum).

m ein d e-, im  M eld eam ts- u n d  im  P fa r ra rc h iv  v o n  B ad G a ste in  so w ie  in  d en  
B a u a m tsa rc h ive n  d e r G e m e in d e n  B ad G a ste in  u n d  B ad H o fg aste in  u n d  
n ic h t z u le tz t  d a n k  d e r U n te rs tü tz u n g  d u rc h  m ein e  F re u n d e  D ie te r  R ied l 
u n d  S ieg fried  M o se r w u rd e  es m ö g lic h , d iesen  A u fs a tz  z u  sch re ib en . G a n z  
b eso n d ers  h e rv o rh e b e n  m ö c h te  ich  die H ilfe  des S o h n es  v o n  F ra n z  F ra n z ­
m a ir, H e rrn  D ip l.-In g . P au l F ra n z m a ir, so w ie  fo lg e n d e r eh em alig e r M it­
a rb e ite r  d e r B a u firm a  F ra n z m a ir: B a u m eiste r A n t o n  S tö c k e r4, A rc h ite k t  
D ip l.-In g . A rp a d  D o m o k o s 5, B a u m eiste r H an s H eu b erg er, B a u m eiste r O tto  
C u d rig h , A n d re a s  F le iß  u n d  F ra n z  Egger, d ie b e re itw illig  A u s k ü n fte  u n d  
F o to m a te r ia l z u r  V e rfü g u n g  s te llten . B ed an k en  m ö c h te  ich  m ic h  ab er auch  
n o c h  bei fo lg e n d en  P erso n e n , o h n e  d e ren  H ilfe  d iese r A u fs a tz  s ich er n ic h t  
in  d iese r F o rm  h ä tte  e rsch e in en  k ö n n e n , u n d  z w a r  b ei H e rrn  U n iv .-D o z .  
D r. G e rh a rd  G a rs te n a u e r , b ei F ra u  L y d ia  H u b e r6, b ei H e rrn  D ip l.-In g . (FH) 
E rik  Z e n tz 7, b e i F ra u  In g rid  P i lz 8, b ei F ra u  D r. R o s w ith a  K i r k 9, b ei den  
H e rre n  D r . K o n ra d  K a m p a s10, D ip l.-In g . A n d re a s  S c h m id 11 u n d  D ip l.-In g . 
H a rtm u t S p ilu t t in i12.

D ie  m e is ten  d e r n a c h fo lg e n d  d arg este llten  S a c h v e rh a lte  w u rd e n  b ish e r in  
d er re le v a n te n  L ite ra tu r  n o c h  n ie  e rw ä h n t. D as b e tr if f t  in sb eso n d ere  F ran z-  
m a irs  fa m iliä res  U m fe ld  u n d  dessen S tam m b au m , d ie D a rs te llu n g  seines  
u m fa n g re ic h en  W irk e n s  in  B ad G aste in , seine Z u sa m m e n a rb e it m it re n o m ­
m ie rte n  A rc h ite k te n  so w ie  die A u flis tu n g  d e r w ic h tig s te n  v o n  ih m  e rr ic h ­
te te n  G eb äu d e.
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Zur Person Franzmairs — 
sein Weg in die Selbstständigkeit

Franz Xaver Franzmair (Abb. 1) wurde als Jüngstes von fünf Kindern des 
Vöcklabrucker Baubeamten und Kaufmannes Max Franzmair und der Att- 
nanger Krämerstochter Hermine Reitinger am 22. Februar 1901 in Timel- 
kam Nr. 43 (bei Vöcklabruck) geboren und verbrachte seine Kindheit mit 
den Eltern in Vöcklabruck (Pfarrgries 16). Er entstammte einer ober öster­
reichischen Baumeisterfamilie — schon sein Großvater Josef Franzmair war 
Bauunternehmer und Gasthausbesitzer in Eferding (westlich von Linz). 
Dessen Vater Michael Franzmayer (sic) war der Besitzer des Harrergutes in 
Emling bei Eferding13.

Franz Franzmair war ein guter Schüler, wie aus seinen Schulzeugnissen 
hervorgeht14. Nach dem Besuch der fünfklassigen Volksschule in Vöckla­
bruck trat er 1912 in die dortige Knabenbürgerschule ein, die er nach drei 
Jahren mit gutem Erfolg abschloss. Da der Vater als k.k. Beamter im Staats­
baudienst jedoch nicht allzu viel verdiente und zudem seine Mutter infolge 
Krankheit berufsunfähig war, der 14-jährige Franz aber gerne die vierjähri­
ge Staatsgewerbefachschule in Salzburg (höhere Baufachschule) absolvieren 
wollte, bat Franz um Befreiung vom Unterrichtsgeld, so dass er diese Schule 
besuchen konnte. Er war ein überaus eifriger Schüler, wie aus dem Ab­
schlusszeugnis der Staatsgewerbeschule vom 14. Februar 1920 und dem her­
vorragenden Reifeprüfungszeugnis hervorgeht: Das Abschlusszeugnis weist 
bei neun benoteten Gegenständen (einschließlich „Betragen“) — nach heuti­
gen Begriffen — fünfmal die Note „sehr gut“ und viermal „gut“ aus.

Während seiner Sommerferien war er seit 1915 alljährlich zwei Monate 
im Baugeschäft des Franz Pawel in St. Georgen in Attergau als Maurerlehr­
ling und Baupraktikant beschäftigt. Im letzten Sommermonat 1919 vor Ab­
schluss der Baufachschule arbeitete er in der Baufirma Gallus Pesendorfer in 
Vöcklamarkt als Maurer. Durch den Schulabschluss und den Nachweis der 
entsprechenden Praxiszeiten konnte er am 11. März 1920 auch seine Mau­
rerlehre erfolgreich abschließen15. Unmittelbar nach seiner Reifeprüfung 
fand er eine verantwortungsvolle Beschäftigung bei der Vöcklabrucker Fi­
liale des Wiener Baumeisters Josef Cwerczek, wo er als Bauwerksführer be­
reits mit der Bauleitung der Glasfabrikbauten in Attnang und Schneegattern 
(Oberösterreich) betraut wurde. Ende September 1921 verließ er die Firma, 
da er von der Salzburger Mitterberger Kupfer A.G. das lukrative Angebot 
erhielt, als Bautechniker mit einem Monatsgehalt von 12.120 Kronen zu 
arbeiten16. Dort blieb er vier Jahre als Werkbaumeister, wo er bei zahlrei­
chen Wohnhaus-, Seilbahn- und Straßenbauten die Bauleitung übernahm17.

Zwischenzeitlich absolvierte er die Baumeisterprüfung18 und suchte im 
August 1925 bei der Bezirkshauptmannschaft St. Johann im Pongau um die 
Konzession für das Baumeistergewerbe mit Standort St. Johann an, was ihm 
zunächst aber verweigert wurde, da ihm zu den vorgeschriebenen fünf Pra-
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Abb. 2 Kanzleigebäude der Fa. Rumpel AG in Bad Gastein (links). Dort 
arbeitete F. X. Franzmair 1925/26 (Foto: Ernst Fürböck, Linz, um 1928/ 

Archiv Gasteiner Museum).

x is ja h ren  n o c h  2 Vi M o n a te  fe h lte n 19. In  d e r F o lge  b e w a rb  e r  sich  bei d e r Bad  
G a ste in e r F ilia le  d e r W ie n e r  B a u firm a  R u m p e l, d ie gerade e in en  B a u m eiste r  
su ch te . E r h a tte  n ä m lich  im  S o m m e r 1 9 2 5 , als e r n o c h  in  M itte rb e rg h ü tte n  
arb e ite te , b e i e in e m  B esuch  in  B ad G a ste in , d en  e r  ü b rig en s aus K o s te n g rü n ­
d en  m it d em  F a h rra d  a b so lv ie rt h a tte , fe s ts te lle n  k ö n n e n , dass d o r t  d e r ste i­
gende F re m d e n v e rk e h r  die B a u k o n ju n k tu r  s ich tb a r b e leb te . D a  dam als die  
B a u firm a  G e o rg  R u m p e l A G  in  B ad G a ste in  (A b b . 2) n eb en  d e r B a u firm a  
C o m in i20 das fü h re n d e  B a u u n te rn e h m e n  B ad G aste in s  w a r  — im m e rh in  
h a tte  sie in  d en  frü h e n  z w a n z ig e r Ja h re n  säm tlich e  T h erm a lw a sse ra n la g en  
u n d  H o c h b e h ä lte r  e r r ic h te t  —, n a h m  e r E nde A u g u st 19 2 5  die an g eb o ten e  
S te lle  als „ K o n z ess io n ä r fü r  d ie H o ch b a u a rb e iten  d e r F ilia le  B ad G a s te in “ an  
b ei e in em  A n fa n g sg e h a lt v o n  öS  (ö sterre ich isch e  S ch illin g ) 4 0 0  p lu s  G e ­
w in n b e te ilig u n g  in k lu s iv e  k o s te n lo se r  W o h n u n g 21 im  B ü ro g eb äu d e  d e r  
B a u firm a 22. K u rz  d a ra u f e rh ie lt  e r  ü b e rra sch e n d  d o ch  die K o n z e ss io n  z u m  
B etrieb  des B a u m eiste rg ew erb es  m it d em  S ta n d o rt  St. Jo h a n n 23, d ie e r  ab er  
v o r lä u fig  n ic h t au sn u tzen  w o llte ,  w u rd e  e r  d o ch  v o n  d e r F irm a  R u m p e l m it  
d e r B a u le itu n g  v o n  G ro ß b a u s te lle n  b e tra u t, w ie  die E rric h tu n g  d e r G e ­
sch ä fts lo k a le  so w ie  d er A u f-  u n d  Z u b a u  d e r V i lla  M e ra n  fü r  den  G ra fe n  
R u d o lf  M e ra n  (A b b . 3) zeig en 24. Sein e  T ä tig k e it fü r  d ie F irm a  R u m p e l e r­
fü llte  e r  stets z u r  h ö c h ste n  Z u frie d e n h e it seines A rb e itg e b e rs , o b w o h l e r  
diese n u r  als Z w isc h e n sta tio n  z u r  Selb ststä n d ig k eit b e tra ch te te .

N a ch  n u r  n e u n  M o n a te n  e rh ie lt  e r  d ie K o n z e ss io n  z u m  B etrieb  des B au­
m e is te r-G ew erb es  m it  S ta n d o rt  B ad G a ste in 25, w o ra u f  e r  sein en  b ish erig en  
P o ste n  au f gab u n d  sich  als B a u m eiste r se lb ststän d ig  m a ch te . Z u  d iesem
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Abb. 3 Umbau des Meran-Hauses 1926 durch die Fa. Rumpel AG  
(Archiv Dr. Gertraud Schwarz Oberhummer).

Z w e c k  m ie te te  e r zu n ä ch st einige R äu m e b e i M ich a e l E d er im  so g en an n ten  
„E d eran sitz“26, w o  sich  h eu te  die F le isch h au ere i B a y r  (neben  d em  F u ß b a ll­
p la tz) b e fin d et. Es gelang ih m  im  O k to b e r  19 2 6 , den  b ei d e r F irm a  R u m p e l 
b esch äftig ten  g le ich a ltr ig en  S c h w a rz a c h e r B a u tec h n ik e r A lo is  S p ilu tt in i27 
a b z u w e rb e n  u n d  ih n  z u  sein em  B a u le ite r z u  b este llen . A ls  B a u tec h n ik e r  
k o n n te  e r d en  e rst 19 -jäh rig en  S a lz b u rg e r K a r l H u b e r28 g ew in n en , d e r in  
d en  F o lg e ja h re n  fü r  das B ü ro  F ra n z m a ir  n o c h  v ie le  e in d ru c k sv o lle  P län e  
ze ich n en  so llte . D iese d re i P e rso n e n  — F ra n z m a ir, S p ilu tt in i u n d  H u b e r  — 
k a n n  m a n  als d ie e ig en tlich en  B e g rü n d e r d e r F irm a  b eze ich n en , w o b e i a lle r­
dings F ra n z m a ir  d e r C h e f  u n d  E ig e n tü m e r w a r . Sie w o h n te n  u n d  a rb e ite te n  
gem ein sam  in  den  an g em ie te ten  R äu m e n  des „E d eran sitzes“29.

Es d au erte  n ic h t lange, da e rh ie lt  F ra n z m a ir  die e rs ten  A u fträ g e  v o n  d er  
G a ste in e r H o te lle r ie , die in fo lg e  d e r s te igen d en  G ä ste z a h le n  ih re  K a p a z itä ­
te n  b e trä c h tlic h  e rw e ite rn  w o ll te 30. Se it d em  W in te r  19 2 5/ 2 6  w a re n  bis  
E nde 19 2 9  a lljä h r lic h  n ach  A b sch lu ss  d e r F rem d en sa iso n  e tw a  8 0 0  B au ar­
b e ite r  im  O r t  b esch äftig t31. D e r  B ad G a s te in e r O rts p fa r re r  R a u te r sp ric h t in  
sein em  S ee lso rg sb erich t v o n  1 9 2 7  v o n  10 0 0  A rb e its k rä f te n  v e rsc h ie d e n e r  
B ran ch en , d ie m it d e r U m - u n d  A u sg e s ta ltu n g  d e r H o te ls  u n d  so n stig e r K u r ­
e in rich tu n g e n  befasst w a re n 32. In  d ieser P o s itio n  d er S tä rk e  k o n n te n  die B au­
a rb e ite r  sogar L o h n e rh ö h u n g e n  fo rd e rn , w as sie d u rc h  e in en  sechstägigen  
S tre ik  im  N o v e m b e r  1 9 2 7  m it 6 0 0  B e te ilig ten  u n te r  B ew eis  s te llte n 33. D ie  
gesam te B a u b ran ch e  w a r  je d o c h  s ta rk  v o n  d e r W irtsch a fts la g e  d e r H o te lle r ie  
abhängig : D e r  w e ltw e ite n  W irtsc h a ftsd e p re ss io n  ab 19 2 9  fo lg te  e in  G ä ste ­
sch w u n d , d e r e in en  R ü ck g an g  d e r B a u tä tig k e it im  O r t  b ra ch te .
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Der „Hotelbaumeister“ und seine Architekten in der Phase 
des wirtschaftlichen Aufschwungs

D ie  e rs ten  M o n a te  als se lb ststän d ig er U n te rn e h m e r  v e r lie fe n  fü r  F ra n z  
F ra n z m a ir  n o c h  w e n ig  E rfo lg  v e rsp re c h e n d , auch  w e n n  e r se in en  e rsten  
B a u a u ftrag  b e re its  im  Ju n i  19 2 6  e rh ie lt. Es h an d e lte  sich  u m  d en  B au  e in e r  
A u to g a ra g e  m it d a rü b e r lieg en d en  Z im m e rn  an d e r K a ise r  F ra n z  Jo s e f  S tra ­
ße  fü r  d en  H o te lie r  L e o p o ld  W ü h re r .  D ie  B a u a rb e iten  b ra ch te n  ab e r P ro ­
b lem e, da sich  sch o n  w en ig e  T age n ach  B au b eg in n  d e r N a c h b a r des B au­
h e r rn  w e g e n  des B au lärm s an  die G e m e in d e  w a n d te  u n d  die E in ste llu n g  des 
Baues fo rd e r te 34. A ls  F o lg e  m u ssten  die B o h ra rb e ite n  u n d  S p ren g u n g en  fü r  
die Z u fa h rt  z u m  g ep lan ten  N e u b a u  in  die N eb en sa iso n  v e rsc h o b e n  w e rd e n , 
so dass d e r B au  e rst am  10 . J u n i  19 2 7  b een d et w e rd e n  k o n n te .

Im  Ü b rig e n  b ra ch te  das J a h r  19 2 6  d er F irm a  e h er n u r  u n b ed eu ten d e  A u f ­
träge . Es w a re n  dies e ine S tra ß e n s tü tz m a u e r fü r  e in en  p ro je k tie r te n  A n b a u  
an d e r V i lla  R e in e ck e 35, e in  Z u b a u  z u r  „S c h w a rz en  L ies l“36 u n d  die E rr ic h ­
tu n g  eines k le in e n  N eb en geb äu d es z u r  „ V illa  H o lla n d ia “ fü r  D r. A r t h u r  
P rö ll37. E in en  v ie l v e rsp re c h e n d e n  A u ftra g  e rh ie lt  d ie F irm a  e n d lich  im  
N o v e m b e r  19 2 6  m it d en  U m - u n d  A u fb a u a rb e ite n  des H o te ls  M o z a r t  fü r  
Ja k o b  W a tz in g e r , w e lc h e  am  16 . A u g u s t 19 2 7  fe r tig  geste llt w e rd e n  k o n n ­
ten . D ie  P län e  h ie r fü r  lie fe rte  d e r W ie n e r  A rc h ite k t  u n d  S ta d tb a u m e iste r  
F ra n z  O d e h n a l38. D ie  w ir ts c h a ft lic h e n  P ro g n o se n  w a re n  b ere its  so günstig , 
dass F ra n z m a ir  an eine E rw e ite ru n g  seines B augeschäftes d ach te. E nde O k ­
to b e r  19 2 6  k a u fte  e r v o n  M a rtin  G ru b e r  u m  öS 16 .8 5 2 ,5 0  e in  2 2 4 7  m 2 g ro ­
ßes G ru n d s tü c k  an d e r B ö ck ste in e r S tra ß e , u m  d o r t  sein en  L a g e rp la tz  e in ­
z u ric h te n 39, a u f d em  e r  im  M ai 19 2 7  n ach  d en  P lä n e n  v o n  K a r l  H u b e r  e in  
M ag azin geb äu d e e rb a u te 40.

D e r  W ir tsc h a ftsa u fsc h w u n g  des Ja h res  1 9 2 7  w a r  in  B ad G a ste in  b ere its  
d e u tlich  sp ü rb ar. V o n  d e r H o te lle r ie  ging a u fg ru n d  d e r z u n e h m e n d e n  G äs­

te s t rö m e  e in  re g e lre c h te r  B a u ­
b o o m  aus, v o n  d em  in sb eso n d ere  
die B a u firm a  F ra n z m a ir  p ro f i t ie r ­
te . S ch o n  im  M a i 1 9 2 7  b eau ftrag te  
ih n  d e r H o te lie r  L e o p o ld  W ü h r e r  
m it d e r E rric h tu n g  eines Ö k o n o -  
m ie g e b ä u d es41, das n o c h  h e u te  
z iem lich  u n v e rä n d e rt  an d e r A u f ­
fa h rt  z u r  B e lle v u e a lm  steh t. D e r  
K u rh a u sb e s itz e r  G re o g o r  R e ic h l

Abb. 4 Der „Sonnwendhof“ am Mo­
zartplatz, 1928 (Archiv DI Paul Franz­
mair).

© Gesellschaft für Salzburger Landeskunde, Salzburg, Austria; download unter www.zobodat.at



3 69

Abb. 5 Architekt S(igurd) Karl Huber 
(1907-1978) arbeitete von 1926 bis 1933 
für die Fa. Franzmair (Archiv Lydia Liegl 
Huber, Bad Gastein).

lie ß  seine „ V illa  A n g e re r“ a u fs to c k e n 42 
u n d  fü r  die H o te lie r in  A n n a  W ie s in ­
ger e rr ic h te te  e r  am  M o z a r tp la tz  den  
„ S o n n w e n d h o f“ (A b b . 4) k o m p le t t  
n e u 43. Im  selb en  J a h r  e rh ie lt  e r auch  
d en  A u ftra g  fü r  d en  A n -  u n d  A u fb a u  
d er P en s io n  „G ise la h e im “ v o n  H e rrn  
K a r l H u m m e r44, d ie au ch  h eu te  n o c h  
w e itg e h en d  u n v e rä n d e rt  u n te rh a lb  des 
H o te ls  S a lz b u rg e rh o f b esteh t.

N e b e n  d em  B a u u n te rn e h m e r F ra n z  F ra n z m a ir, dessen H au p ta u fg a b e  da­
r in  bestan d , Ideen  zu  a r tik u lie re n  u n d  die G e sc h ä ftsk o n ta k te  h e rz u ste llen ,  
u m  n eue A u fträ g e  zu  lu k r ie re n , w ä re  die F irm a  o h n e  den  ex a k ten  B a u tech ­
n ik e r  A lo is  S p ilu tt in i, d e r b ei säm tlich en  B a u ste llen  als B a u le ite r fu n g ie rte  
u n d  auch  fü r  d ie K a lk u la tio n e n  u n d  A b re c h n u n g e n  zu stän d ig  w a r , u n d  
o h n e  den  b eg ab ten  H o c h b a u te c h n ik e r K a r l H u b e r (A b b . 5), d e r d ie m eisten  
B au p län e  fü r  das B ü ro  F ra n z m a ir  ze ich n ete , n ie  so e rfo lg re ic h  gew esen 45. 
K a r l  H u b ers  E n tw ü rfe , die m it  sein en  te ils  fu tu r is tisc h e n  V is io n e n  d e r da­
m alig en  Z e it w e it  v o ra u s  w a re n , v e rm o c h te n  o ffe n s ic h tlic h  v ie le  G a s te in e r  
H o te lie rs  z u  ü b erzeu g en . A u c h  F ra n z m a ir  e rk a n n te  b a ld  die ü b erra g en d en  
F ä h ig k e iten  seines B a u tech n ik e rs  u n d  em p fa h l ih m  desw egen , m it dem  
A rc h ite k tu rs tu d iu m  z u  b eg in n en . 19 2 9  v e r lie ß  H u b e r die F irm a  u n d  w e c h ­
selte  an die A k a d e m ie  d e r B ild en d en  K ü n s te  n ach  W ie n , w o  e r  d re i Ja h re  
lan g  bei P ro f. P e te r  B eh ren s s tu d ie rte . Z u  d en  b ek a n n te s te n  Z e ich n u n g en  
w ä h re n d  se in e r A k a d e m ie z e it z ä h lt sein  d em  R a tio n a lism u s  v e rp f l ic h te te r  
E n tw u r f  fü r  e in  neues K u rz e n tru m  in  B ad G a ste in  (A b b . 6), w o fü r  e r  b ere its  
in  sein em  ers ten  S tu d ie n ja h r m it d em  „ M eiste rsch u lp re is“ ausgezeich n et 
w u rd e . In  se in em  A b sch lu sszeu g n is  v o m  1. J u li  19 3 2  v e rm e rk te  sein  P ro fe s ­
so r eu p h o risc h , „dass es sich  b ei H e rrn  H u b e r  u m  eine sta rk e  B egabung h a n ­
d e lt, die in  k ü n s tle risc h e r H in s ic h t e ine se lten e  R e ife  z e ig t“46. K a r l  H u b e r  
h at ab er au ch  als A rc h ite k t  d ie V e rb in d u n g  zu  F ra n z m a ir  au fre c h t e rh a lten , 
sch lie ß lic h  w o h n te  e r  n o c h  1 9 3 1  im  M agazin geb äu d e des B au h o fs , w ie  aus 
d en  W ä h le r lis te n  v o n  1 9 3 1  h e rv o rg e h t47.

D ie  w o h l b ed eu ten d ste  B auste lle  fü r  d ie Z u k u n ft  v o n  F ra n z  F ra n z m a ir  
w a r  die des A u f-  u n d  A u sb a u es  des K u rh a u se s  E lisa b e th h o f (A b b . 7  u n d  8), 
u n d  z w a r  in  d o p p e lte r  H in sich t. Z u m  e in en  le rn te  e r  dabei d en  M ü n c h e n e r  
A rc h ite k te n  P ro f. R ic h a rd  B e rn d l48 (A b b . 9) k e n n en , d e r in  d e r F o lg e  n o c h  
w e ite re  G eb äu d e  fü r  ih n  p la n e n  so llte . W a s  ab er n o c h  w e se n tlic h  b ed eu ten ­
d e r fü r  sein en  w e ite re n  L eb en sw eg  w e rd e n  so llte , w a r , dass e r d o r t  auch
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Abb. 6 S. Karl Hubers Entwurf für ein neues Kurzentrum in Bad Gastein, 1929 
(Archiv Lydia Liegl Huber, Bad Gastein).

seine sp äte re  F ra u  k e n n e n  le rn te . D e r  A u ftra g g e b e r des U m b au es  w a r  n ä m ­
lic h  k e in  g e rin g e re r als P a u l W in d isc h b a u e r, d e r B es itze r des H o te ls  E lisa­
b e th h o f im  O rts z e n tru m , e in e r d e r re n o m m ie rte s te n  H o te lie rs  in  B ad G as­
te in  zu  d ieser Z e it. P au l W in d isc h b a u e r w a r  e in e r d e r S ö h n e  des leg en d ä ren  
A lo is  W in d isc h b a u e r sen ., d e r 1 8 6 7  m it  n u r  6 0  G u ld e n  in  d e r T asche n ach  
B ad G a ste in  g e k o m m en  w a r  u n d  sich  h ie r  e in  reg e lrech tes  H o te lim p e r iu m  
au fgeb au t h a t49. P a u l W in d isc h b a u e r h a tte  e ine  b ild h ü b sch e  S tie fto c h te r. E r  
w a r  n ä m lic h  seit 1 9 2 1  m it se in er W ir ts c h a fte r in  T h eresia  M o o sa u e r (ve r­
w itw e te  S ch ö fb eck ) v e rh e ira te t , die ih re  d am als 18 -jäh rig e  T o c h te r  A u g u ste

S c h ö fb e c k  m it in  d ie  E he  
b ra c h te 50. M it g ro ß e r  W a h r ­
s c h e in lic h k e it  le rn te  F ra n z  
F ra n z m a ir  diese ju n ge, m it t le r ­
w e ile  24-jä h rig e  F ra u  1 9 2 7  bei 
sein en  h äu fig en  B a u au fsich ten  
k en n en . B e v o r  a lle rd in gs P au l 
W in d is c h b a u e r  seine Z u s tim ­
m u n g  zu  e in e r E h esch ließ u n g  
gab, m u sste  sich  d e r e rfo lg re i-

Abb. 7 Die Umbaupläne für das 
Kurhaus Elisabethhof entwarf 
1927 Prof. Richard Berndl aus 
München (Archiv DI Hartmut 
Spiluttini).
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Abb. 8 Das Hotel Elisabethhof mit dem Kurhaus Elisabethhof um 1949 
(Zeichnung von H. Zafred/Archiv DI Arpad Domokos, Bad Gastein).

che B a u u n te rn e h m e r F ra n z m a ir  n o c h  e in  J a h r  lan g  p ro fi lie re n , ehe e r  
A u g u ste  am  2 7 . J ä n n e r  19 2 9  h e ira te n  d u rf te 51.

P au l W in d isc h b a u e r w a r  zu d em  e in  ü b erau s gestren g er B a u h e rr , w ie  auch  
aus e in em  fü n fse itig e n  V e rt ra g  v o m  28 . O k to b e r  1 9 2 7  z w isch e n  ih m  u n d  
F ra n z  F ra n z m a ir  h e rv o rg e h t. D e m n a c h  m u sste  m it  d en  U m - u n d  A u fb a u ­
a rb e iten  „ so fo rtig s t“ b eg o n n en  w e rd e n  u n d  w a re n  diese „o h n e  U n te rla ss  
aufs en erg isch ste  z u  b e tre ib e n “. W e g e n  des n ah en d en  W in te rs  m u sste  „ u n te r  
a llen  U m stä n d e n  g e tra ch te t w e rd e n , d en  B au n o c h  v o r  E in tr it t  d e r K ä lte ­
p e rio d e  k o m p le tt  u n te r  D ach  zu  b rin g e n “52. M it d e r A u fs te llu n g  des D a c h ­
stu h ls  m u sste  bis z u m  7. N o v e m b e r  b eg o n n en  w e rd e n  u n d  als E n d te rm in  
fü r  d ie  F e rtig ste llu n g  d e r R o h b a u a rb e ite n  d e r L o gg ien  an d e r S tra ß en - u n d  
R ü ck se ite  so w ie  des gesam ten  A n b a u es  z u r  A u fs te llu n g  des D ach stu h ls

w u rd e  d e r 5. D e z e m b e r 1 9 2 7  f ix ie r t53. 
F e rn e r  w u rd e  F ra n z m a ir  v e rtra g lic h  
an gew iesen , sein en  A rb e ite r n  k la r  zu  
m a ch en , dass das B e tre te n  d e r H o te l­
g arten an lag en , des W asch h au ses etc. 
stren gstens u n te rsag t sei, o b w o h l zu  
d ieser Z e it k e in e  G äste  m e h r im  H o te l  
w o h n te n .

Abb. 9 Architekt Prof. Richard Berndl 
(1875-1955) aus München plante unter 
anderem 1928 das Privathaus von Franz 
Franzmair (Archiv Architekturmuseum 
der TU München).
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Abb. 10 Die Umbau­
pläne für den Alpenhof 
Bellevue zeichnete 
Richard Berndl 1927 für 
Leopold Wührer (Ar­
chiv Bauamt Bad Gas­
tein).

O b s c h o n  F ra n z -  
m a ir  g le ich ze itig  auch  
v o n  L e o p o ld  W ü h r e r  
d e n  A u f t r a g  e rh ie lt ,  
dessen  K u rh a u s  B e lle ­
v u e 54 — eb en fa lls  n ach  
B ern d ls  P lä n e n  (A b b . 
10 ) — u m z u b a u e n ,
gelang es ih m , beide  

G ro ß b a u s te lle n  te rm in g e re c h t a u sz u fü h re n , so dass sich  die Z u ve rlä ss ig k e it  
d er B a u firm a  F ra n z m a ir  u n te r  d en  G a ste in e r H o te lie rs  b a ld  h e ru m sp ra c h . 
O ffe n s ic h tlic h  h a tte  F ra n z m a ir  seine a u sg e fü h rten  A rb e ite n  in  den  v o ra n ­
gegangenen  b e id en  Ja h re n  in  te c h n isc h e r u n d  k a u fm ä n n isc h e r B ez ieh u n g  
n ic h t n u r  te rm in g e m ä ß , so n d e rn  au ch  b e rech n u n g sm ä ß ig  k o r r e k t  d u rch g e­
fü h r t , da seine F irm a  in  d en  fo lg e n d en  Ja h re n  fast a lle  in  B ad G a ste in  e rte i l­
te n  B a u au fträg e  e rh ie lt.

F ra n z m a ir  b ra ch te  es zu  e in em  a n seh n lich en  W o h ls ta n d . B ere its  im  J u n i  
19 2 8  e rw a rb  e r  am  sü d lich en  B a h n h o fsp la tea u  v o n  d e r F irm a  P e te r  &  C a r l  
S tra u b in g e r u m  öS 2 2 .2 1 5  e in  1 4 8 1 m 2 g ro ß es G ru n d s tü c k 55 u n d  b au te  d o r t  
n ach  d en  P lä n e n  seines m itt le rw e ile  b e fre u n d e ten  M ü n c h e n e r  A rc h ite k te n  
P ro f. R ic h a rd  B e rn d l sein  „H aus F ra n z m a ir“56 (A b b . 11 ) . Es w a r  dies e ine  
„stan desgem äß e“ 4-geschossige V illa , in  d e r seine P riv a t-  u n d  K a n z le irä u m ­
lic h k e ite n  u n te rg e b ra c h t w a re n . E in ige Z im m e r w a re n  au ch  fü r  seine engs­
te n  M ita rb e ite r57 u n d  seine H au sa n g este llten  (S tu b en m äd ch en , K ö c h in ) v o r ­
gesehen. V o n  d en  n a c h fo lg e n d en  B e sitze rn  e rh ie lt  das H aus d en  N a m e n  
„ L in d e n h o f“ u n d  ist h eu te  n o c h , t r o tz  d iv e rse r U m b a u te n , in  se in en  G ru n d ­
s tru k tu re n  als „B ern d l-B au “ e rk e n n b a r.

D e r  B a u b o o m  setz te  sich  auch  in  den  Ja h re n  19 2 8  bis 19 3 0  u n g eb rem st  
fo r t .  D ie  F irm a  e x p an d ie rte  w e ite r  u n d  e rre ic h te  19 2 8  m it  g em eld eten  673  
A rb e ite r n  d en  h ö c h ste n  B esch ä ftig ten stan d  in  ih re r  G esch ich te . In  d ieser  
Z a h l s in d  alle  P e rso n e n  b e rü c k sich tig t, d ie w ä h re n d  des Ja h re s  als A rb e ite r  
tä tig  w a re n , w a s  ab er n ic h t b ed eu te t, dass alle  g le ich ze itig  b esch äftig t w a re n . 
A rb e itn e h m e r , d ie im  se lb en  J a h r  d en  D ien s t b ei d e r F irm a  q u itt ie r te n  u n d  
w ä h re n d  des Ja h re s  d o r t  w ie d e r  b esch äftig t w a re n , w u rd e n  se lb stve rs tä n d ­
lich  n u r  e in m a l g ezä h lt58. D ie  B a u firm a  genoss auch  a u ß e rh a lb  des T ales
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Abb. 11 Das Haus Franzmair (heute Hotel Lindenhof), erbaut nach den Plänen 
Richard Berndls (Foto: Reiffenstein Wien, um 1930/Archiv DI Paul Franzmair).

e in en  so h e rv o rra g e n d e n  R u f, dass sie sogar in  B isch o fsh o fe n  m it d e r E r­
ric h tu n g  e tlic h e r W o h n u n g sh ä u se r b e tra u t w u rd e . Es h an d e lte  sich  u m  v ie r  
W o h n h ä u s e r , die F ra n z m a ir  ab M ä rz  19 3 0  fü r  d ie S a lz b u rg e r L an d esb au ­
gen ossen sch aft in  d e r S a lz b u rg e r S tra ß e  e rb a u te 59. D ie  B auste lle  „B ischofs­
h o fe n “ ist d eshalb  e rw ä h n e n s w e rt, w e il  F ra n z m a ir  h ie r  m it se in er „B u rgen ­
lä n d e r P a rt ie “ (A b b . 12) a rb e ite te , zu  d e r au ch  ein ige A n g e h ö rig e  d e r F a­
m ilie  H e u b e rg e r aus R e c h n itz  z ä h lte n , d ie ü b e r v ie le  Ja h re  b ei F ra n z m a ir  
b esch äftig t w a re n 60.

W ä h re n d  d ieser H o c h k o n ju n k tu rp h a s e  w a r  die B a u firm a  F ra n z m a ir  die  
g rö ß te  im  gan zen  L an d  Sa lzb u rg , w ie  aus e in em  S ch re ib e n  des G re m iu m s  
d er B a u m eiste r S a lzb u rg s v o m  24 . O k to b e r  1 9 3 1  h e rv o rg e h t. D e m n a c h  
za h lte  die B a u firm a  F ra n z m a ir  in  d en  J a h re n  19 2 8 , 19 2 9  u n d  19 3 0  d ie h ö c h ­
sten  G re m ia lb e iträ g e  a lle r  M itg lie d e r des L andes S a lz b u rg 61.

D ies v e rw u n d e rt  ke in esw eg s, w e n n  m a n  sich  die b each tlich e  A n z a h l d er  
G eb äu d e  v o r  A u g e n  fü h r t ,  d ie F ra n z m a ir  w ä h re n d  d ieser Z e it e rb au te . Es 
seien  h ie r  n u r  die g rö ß te n  B a u ste llen  an g e fü h rt. E in  a u sfü h rlich e res  V e r ­
ze ich n is  se in e r T ä tig k e it fin d e t sich  im  A n h a n g  dieses A u fsa tzes.

Z u  d iesen  B auten , d ie die F irm a  F ra n z m a ir  quasi v o n  d e r P la n u n g  d u rc h  
sein en  „H a u sa rc h itek te n “ K a r l  H u b e r  bis z u r  A u s fü h ru n g  k o m p le tt  be­
w e rk s te llig te , g e h ö rten  d e r Z u b a u  des H o te ls  G e rm a n ia 62, das n eu  e rb au te  
Sta ll- u n d  W o h n g eb ä u d e  des H o te ls  G rü n e r  B au m  in  K ö tsc h a c h ta l63, d er  
A u fb a u  eines d r it te n  S to c k w e rk e s  a u f d ie „ V illa  M ü h lb e rg e r“64, e in  W o h n ­
haus am  M o z a rtp la tz  fü r  d en  K u ra rz t  D r . K a r l  M ild 65, d e r A n -  u n d  A u fb a u
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Abb. 12 Eine Baustelle Franzmairs in Bischofshofen, 1931 
(Archiv Baumeister Hans Heuberger, Bad Hofgastein).

des K u rh a u se s  „R e in e k e “66 u n d  sch lie ß lic h  b eau ftrag te  ih n  F r itz  G ru b e r  m it  
d em  U m - u n d  A u fb a u  des „ G ru b e rh a u ses“ o b e rh a lb  d e r k a th o lisc h e n  P fa r r ­
k irc h e 67. D a  d ab ei das u m  die M itte  des 19 . Ja h rh u n d e rts  e rb au te  a lte  H aus  
bis z u m  z w e ite n  S to c k w e rk  ab getragen  u n d  fü n fs tö c k ig  n eu  gebaut w u rd e , 
äu ß e rte  sich  e in  k r it isc h e r  L eser des „ S a lzb u rg er V o lk s b la tte s “ d azu  fo lg e n ­
d e rm a ß e n : „ A ls  G an zes  fre ilic h  ist das n eu e  G ru b e rh a u s  ... v ie l  m e h r in  das 
T e rra in  b ed in g te  H o c h fo rm a t G aste in s  e m p o rg ew a ch sen , als dass es die  
b re itg e lag e rte , b ied e rm e ie risc h -id y llisc h e  B eh ag lich k e it d e r G ro ß v ä te r ta g e  
n o c h  w id e rsp ieg e ln  k ö n n te .“68 G a n z  an d ers h in gegen  b e u rte ilte  das ö rt lic h e  
„G a ste in e r B la tt“ d iesen  U m b a u , den  sie als „ P ra ch tb a u “ b eze ich n e te 69. A ls  
die F irm a  F ra n z m a ir  E n d e S ep te m b e r 19 2 9  v o m  G ra fe n  R u d o lf  M era n  gebe­
te n  w u rd e , e in  „ Z e n tra lk in o “ u n te r  d em  M e ra n p la tz  zu  e rr ic h te n 70, sah sich  
F ra n z  F ra n z m a ir  angesich ts se in e r z a h lre ic h e n  B au ste llen  o ffe n s ic h tlic h  
n ic h t m e h r  in  d e r Lage, d iesen  A u ftra g  d u rc h z u fü h re n , d en n  n ach d em  e r die  
P län e  g eze ich n et h a tte , ü b e r lie ß  e r  d ie B aum eist e r  a rb e ite n  d e r B ad G a ste in e r  
F irm a  R u m p e l A G 71.

E in e r d e r b ed eu ten d sten  A rc h ite k te n , d e r fü r  F ra n z m a ir  a rb e ite te , w a r  
d e r aus d e r H e im a tsc h u tz b e w eg u n g  k o m m e n d e  P a u l G e p p e rt  d. A .  (A b b . 
13), d e r n ach  A n s ic h t  des A rc h ite k tu rk r i t ik e r s  F rie d r ic h  A c h le itn e r  in  den  
2 0 e r-Ja h re n  zu  e in em  v e re in fa c h te n , ab er k ra f tv o lle n  „ N u tz s til“ ge fu n d en  
h a tte 72. G e p p e rt  w a r  in  B ad G a ste in  k e in  U n b e k a n n te r , h a tte  e r  d o ch  sch o n  
in  d en  Ja h re n  z u v o r  e tlich e  B a u v o rh a b e n  geleitet. So  le ite te  e r  — dam als  
n o c h  o h n e  B ete ilig u n g  F ra n z m a irs  — b e isp ie lsw eise  1 9 1 1  den  U m b a u  d e r
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Abb. 13 Architekt Paul Geppert d. Ä. (1875-1965) mit seiner Familie, um 1935 
(Archiv Dr. Konrad Kampas, Pondorf).

ö rt lic h e n  V o lk ssc h u le 73, 1 9 1 3  e rr ic h te te  e r  fü r  J o h a n n  S tö c k l in  B ö ck ste in  
e in en  R e s ta u ra t io n sp a v illo n 74, im  selb en  J a h r  e rb au te  die d am als m o n o p o l­
a rtig  h e rrsc h e n d e  F irm a  C o m in i n ach  sein en  P lä n e n  das neue  N a tu rd u n s t­
b ad  o b e rh a lb  d e r E lisa b eth q u e lle75. In  z w e i w e ite re n  g em ein sam en  B a u p ro ­
je k te n  d e r F irm a  C o m in i &  C o  m it G e p p e rt  en ts tan d en  1 1  J a h re  sp ä te r die  
V illa  E rn a 76 m it 12  Z im m e rn  u n d  5 so n stig en  R ä u m e n 77 u n d  fü r  D r . K a r l  
H iss die V i lla  E d ith  u n te rh a lb  des M o z a rtp la tz e s 78. Im  selb en  J a h r  p la n te  
G e p p e rt  fü r  das ö rt lic h e  k a th o lisc h e  P fa rra m t e in  P rie s te re rh o lu n g s h e im 79 
u n d  fü r  d ie b e id en  K u rh a u sb e s itz e r in n e n  B e tti u n d  A n n a  W in te r  e in en  Z u ­
b au  ih res  H o te ls  „ W in te r“, d e r im  D e z e m b e r 19 2 4  fe r tig  geste llt w u rd e 80. 
E in  J a h r  z u v o r  ließ  d e r H o te lie r  L e o p o ld  W ü h r e r  v o m  Z im m e rm e is te r  
A lo is  B a ch er e ine k le in e  P a rk v il la  n ach  G e p p e rts  P lä n e n  a n fe rtig e n 81. 
G e p p e rt  b e tä tig te  sich  ab er auch  als P la n e r v o n  G ra b g rü fte n , w ie  das sch ö ­
ne B eisp ie l des „ S trau b in g erg ra b es“ am  F r ie d h o f in  B a d b ru ck  ze ig t82.

D ie  erste  Z u sa m m e n a rb e it G e p p e rts  m it F ra n z  F ra n z m a ir  ist fü r  S ep te m ­
b e r 19 2 7  d o k u m e n tie r t , als M a x  K o k is c h  d en  S a lz b u rg e r A rc h ite k te n  m it  
d e r P lan u n g  eines A n b a u es  fü r  sein  H o te ls  „ B ris to l“ o b e rh a lb  des M o z a r t­
p la tzes  b e a u ftra g te 83. M it d em  E rw e ite ru n g sb a u  des B adeh o sp izes (A b b . 14) 
e rh ie lt  e r  ab er sein en  w o h l im  S in n e  des id ea len  Z w eck b a u es  „ v o rz ü g lic h s­
te n “ A u ftra g , so z u m in d est ä u ß erte  sich  1 9 3 0  sein  B io g ra f F ra n z  D o n a t84. 
A ls  19 2 8  d e r S a lz b u rg e r L an d tag  die E rn eu e ru n g  u n d  E rw e ite ru n g  des la n ­
d eseigen en  B adeh o sp izes in  B ad G a ste in  besch loss, e rk a n n te  au ch  die G e ­
m ein d e  B ad  G a ste in  die B ed eu tu n g  fü r  d en  F re m d e n v e rk e h r  u n d  b e te ilig te
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Abb. 14 Das Badehospiz in Bad Gastein (um 1931) wurde nach Gepperts Plänen 
umgebaut (Foto: Fürböck, Linz/Archiv Gasteiner Museum).

sich  d esh a lb  b e re itw illig  gem ein sam  m it d e r ö rt lic h e n  K u rk o m m is s io n  m it  
je w e ils  öS  7 0 .0 0 0  an  d en  B a u k o ste n 85. B ei d e r B a u a u sfü h ru n g  h in g eg en  zeig ­
te  sich  die G e m e in d e  n ic h t so k o o p e ra t iv . Z u m  e in en  gestatte te  sie das B au­
en  n u r  w ä h re n d  d er Z e it z w isch e n  1. O k to b e r  u n d  15 . A p r i l ,  z u m  a n d eren  
w u rd e  d em  A n s u c h e n  F ra n z m a irs , w ä h re n d  d e r B au ze it des B adeh o sp izes  
die B a d b erg straß e  u n d  die M iesb ich lstrasse  in  B a d b ru ck  m it le e re n  L astau tos  
b e fa h ren  zu  d ü rfe n , n ic h t s tattgegeben . L ed ig lich  die B e n ü tzu n g  d e r b erg ­
seitigen  Z u fa h rt  v o n  d e r N ik o la u sk irc h e  bis z u r  B auste lle  w u rd e  au sn ah m s­
w eise  u n te r  d e r B ed ingu n g  b e w illig t, dass F ra n z m a ir  b ei d e r G e m e in d e  ein  
D e p o t v o n  öS 2 0 0  b e im  „ R e n ta m te “ d e r G e m e in d e  h in te r le g e n  m u sste , da  
d am it z u  re c h n e n  sei, dass die Strasse  w eg en  d e r a u ß e ro rd e n tlic h e n  B ean ­
sp ru c h u n g  im  F rü h ja h r  san ie rt w e rd e n  m ü sse86. F ra n z m a ir  zeig te  au ch  h ie r  
sein  a u ß e ro rd e n tlic h e s  O rg a n isa tio n s ta le n t, da es ih m  gelang, b in n e n  k ü r ­
z este r Z e it w ä h re n d  d e r W in te rm o n a te  d iesen  U m b a u  re c h tz e itig  zu  v o l l ­
en den . S ch o n  am  5. J u li  1 9 2 9  k o n n te  das „n eu e“ B a d eh o sp iz  v o m  S a lz b u rg e r  
E rz b isc h o f D r. Ignaz R ie d e r fe ie r lic h  e rö ffn e t w e rd e n . D e r  S a lz b u rg e r L an ­
d esh a u p tm a n n  D r. F ra n z  R e h r l lo b te  in  se in e r F estan sp rach e  n ic h t n u r  den  
„ tech n isch en  S c h ö p fe r  des H au ses“ P au l G e p p e rt, so n d e rn  auch  den  B a u fü h ­
re r  F ra n z m a ir , u n d  w a s  zu  je n e r  Z e it e h er u n ü b lic h  w a r , auch  n a m en tlich  
F ra n z m a irs  „ W e rk sg e h ilfe n “ Sam es, S o m m e r u n d  C z a lo u n , bei d en en  e r  
sich  fü r  d ie „ treu e  u n d  m u ste rh a fte  A rb e it  h ie r  h e rz lic h s t b e d a n k t (e)“87.

S e in en  le tz te n  A u ft ra g  in  B ad G a ste in  e rh ie lt  G e p p e rt  im  S ep te m b e r  
1 9 2 9 , als ih n  d e r angesehene K u ra rz t  D r . O tto  G e rk e  m it d em  N eu b a u  e in e r
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Abb. 15 Das Haus Dr. Huber (Arch. Fidelius Schmid) und Haus Krauth (Arch. 
Karl Pirich) am Mozartplatz, um 1931 (Archiv DI Andreas Schmid, Zell am See).

P riv a tv i l la  in  d e r N äh e  d e r N ik o la u sk irc h e  b eau ftrag te . D ie  B a u a u sfü h ru n g  
o b lag  h ie r  a lle rd in g s d e r ö rt lic h e n  B a u firm a  D e to m a  u n d  S w it ta le k 88.

K a u m  b e k a n n t d ü rfte  die T atsach e sein , dass F ra n z m a ir  19 2 9  auch  m it  
d en  A rc h ite k te n  E m il V o g t89, Jo s e f  P r i k r y l90, W a lte r  N o rd e n 91 u n d  A .  
S to e tz e r92 zu sa m m en a rb e ite te .

E in  h e rau srag en d er A rc h ite k t ,  m it  d em  F ra n z m a ir  bei d e r E rb au u n g  des 
W o h n -  u n d  G esch äftsh au ses (A b b . 15) fü r  d en  B u c h h ä n d le r K a r l  K ra u th  am  
M o z a rtp la tz  in  V e rb in d u n g  stan d , w a r  
d e r  aus S a lz b u rg  s ta m m e n d e  K a r l  
P ir ic h 93 (A b b . 16). D iese r z ä h lte  z u  je ­
n e n  v o m  Ju g en d stil gep räg ten  H e im a t­
s tila rc h ite k te n , d ie e ine S yn th e se  des 
h e im a tlic h e n  B auens m it d em  Ju g e n d ­
stil a n streb te n , w o b e i e r n ach  A n s ic h t  
d er S a lz b u rg e r K u n s th is to r ik e r in  A n ­
d rea  L ä m m e rh o fe r-R a p p o sc h  in  e in e r  
Z eitsp an n e  v o n  2 0  Ja h re n  v e rsu ch t h at,

Abb. 16 Architekt Karl Pirich (1875— 
1956) plante 1929 für Franzmair das Haus 
Krauth (heute Villa Johanna) am Mozart­
platz (Archiv Dr. Roswitha Kirk, Wien).
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Abb. 17 Architekt Fidelius Schmid 
(1903-1975), um 1930 (Archiv DI Andreas 
Schmid, Zell am See).

sein en  e igenen  S a lz b u rg e r L o k a ls til zu  
b e g rü n d en 94. P ir ic h , d e r ü b rig en s  e in  
S ch ü le r  v o n  O tto  W a g n e r  w a r95, e n t­
w a r f  sch o n  v o r  d em  E rsten  W e ltk r ie g  
fü r  d ie B a u firm a  A n g e lo  C o m in i die  
P län e  fü r  das R esta u ra tio n sg eb ä u d e  
B ö c k s te in e rh o f am  E ingang  des A n ­
la u fta les96.

E in e n  g ä n z lic h  a n d e re n  B a u s til 
w ie d e ru m  v e rm it te lt  d ie A rc h ite k tu r  
des aus Z e ll am  See s tam m en d en  F id e ­

liu s  S c h m id 97 (A b b . 17), d en  F ra n z  F ra n z m a ir  E nde d e r z w a n z ig e r J a h re  bei 
d iv e rsen  B a u v o rh a b e n  k e n n e n  u n d  sch ä tzen  le rn te . N a ch  S ch m ids P lä n en  
ließ  die B ad G a s te in e r K u rh a u sb e s itz e r in  A n n a  W in d isc h b a u e r ih r  H o te l  
S a v o y  in  d en  Ja h re n  19 2 8 / 2 9  v o n  d e r F irm a  F ra n z m a ir  u m b a u en . Es e n t­
stan d  e in  m o d e rn e r  T erra ssen au fb au  m it n e u e r H o te lh a lle 98. E in ige M o n a te  
sp ä te r b eau ftrag te  d e r B ad G a s te in e r A r z t  D r . O th m a r  H u b e r d en  A rc h i ­
te k te n  S ch m id , ih m  e in  W o h n h a u s  am  M o z a rtp la tz  zu  e rb au en  (A b b . 15 )99. 
D ieses H au s w u rd e  m itt le rw e ile  so o ft  u m g eb au t, dass — abgesehen  v o m  
S tiegen au fgan g  u n d  v o m  E rdgeschoss — n ich ts  m e h r an  d ie A rc h ite k tu r  
Sch m id s e r in n e r t . O b w o h l S ch m id  dam als zu  d en  m o d e rn e n  A rc h ite k te n  
zä h lte , v e rm ie d  e r  d en  „u n an g eb ra ch ten  M o n u m e n ta ls til d e r M o d e rn e “, den  
v ie le  se in e r Z e itg en o ssen  als A n t w o r t  a u f d en  „ D e k o ra tio n s s til“ des ausge­
h e n d e n  19 . J a h rh u n d e rts  gaben. S e in  S ch a ffen  w a r  stets g e k en n ze ich n e t v o n  
e in e r R ü ck sic h tn a h m e  a u f d en  „a lth e im isch en  B a u c h a ra k te r“100, w as n ach  
A n s ic h t  v o n  D r . K a i M ü h lm a n n 101 e ine n o tw e n d ig e  V o ra u sse tz u n g  gu ten  
B auens w a r . D e r  N a m e F id e liu s  S ch m id  ta u c h t ab er n o c h  in  e in em  gän z lich  
an d eren  Z u sam m en h an g  auf: e r  h a t 19 3 2  das G ra b m o n u m e n t fü r  m e in en  
„ G ro ß o n k e l“ K a r l  S ö n tg e n  e n tw o rfe n , d ie F u n d ie ru n g sa rb e ite n  d a fü r b e­
so rg te  die F irm a  F ra n z m a ir102.

D ie  W e rtsc h ä tz u n g , d ie F ra n z  F ra n z m a ir  d em  A rc h ite k te n  F id e liu s  
S ch m id  en tg eg en b ra ch te , sch ien  auch  d en  Z w e ite n  W e ltk r ie g  ü b e rd a u e rt zu  
h ab en , d en n  ach t Ja h re  n ach  K rieg sen d e  b eau ftrag te  e r  ih n  m it d e r P lan u n g  
eines W o c h e n e n d h a u se s  in  T h u m e rsb a c h  am  Z e lle r  S ee103, das v o n  se in er  
F am ilie  in  d en  60e r-  u n d  7 0e r-Ja h re n  h äu fig  als S o m m e rfrisc h e -U rla u b s ­
d o m iz il b e n u tz t w u rd e .

E in  w e ite re r  A rc h ite k t ,  m it  d em  F ra n z m a ir  sch o n  seit se in e r Ju g en d  
e in en  fre u n d sc h a ftlic h e n  U m g an g  h a tte , w a r  sein  eh em alig e r M itsc h ü le r  
F rie d r ic h  W a lz  (A b b . 18), a u f den  ich  h ie r  d eshalb  n ä h e r e in g eh en  m ö c h te ,
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Abb. 18 Architekt Friedrich Walz 
(1901-1967) war mit Franzmair bereits seit 
der gemeinsamen Schulzeit befreundet 
(Archiv Ingrid Pilz, Bad Gastein).

w e il e r  b ish e r in  d e r k u n s th is to r isc h e n  
L ite ra tu r  ü b e rh a u p t n ic h t  b e a c h te t  
w u rd e , o b w o h l e r  u n te r  K u n s tlie b ­
h a b e rn  als fre isc h a ffe n d e r M a le r  u n d  
A rc h ite k t  k e in  U n b e k a n n te r  ist. 1 9 8 1  
w u rd e  ih m  zu  E h ren  im  G a ste in e r  
M u se u m  eine  G e d ä c h tn isa u ss te llu n g  
g ew id m et, w o  h eu te  n o c h  ein ige sei­
n e r  Ö lb ild e r  m it B ad G ast e in e r M o ­
t iv e n  zu  seh en  sind. Z u d e m  w a re n  im  
F rü h ja h r  2 0 0 2  im  S a lz b u rg e r M u seu m  

C a ro lin o  A u g u s te u m  an lässlich  d e r A u ss te llu n g  „ 10 0  Ja h re  T o u r ism u s w e r­
b u n g  fü r  das S a lz b u rg e r L a n d “ auch  ein ige se in er W e rk e  zu  sehen.

F rie d ric h  W a lz  w u rd e  am  2 3 . Jä n n e r  1 9 0 1  in  B rau n au  am  In n  g eb o ren  
u n d  leb te  zu n äch st in  Sa lzb u rg , w o  e r  au ch  die erste  K lasse V o lk ssc h u le  
besu ch te. D an a ch  ü b ersied e lte  die F a m ilie  n ach  St. J o h a n n  im  P o n g au . N a ch  
A b sch lu ss  d e r sechsklassigen  V o lk ssc h u le  b esu ch te  e r  d re i Ja h re  lan g  die  
K n ab en -B ü rg e rsch u le  in  Sa lzb u rg . In  d e r Z w isc h e n ze it ü b ers ied e lte  die F a­
m ilie  n ach  B ad G aste in , w o  F ried rich s  V a te r  die S te lle  des B e trieb s le ite rs  des 
ö rtlic h e n  E le k triz itä tsw e rk e s  e rh ie lt. A n s c h lie ß e n d  tra t  F rie d r ic h  W a lz  im  
J a h r  1 9 1 5  in  die k .k . S taa tsg ew erb esch u le  in  S a lzb u rg  (B aufachschule) e in , 
w o  e r sein en  sp äte ren  F re u n d  F ra n z  F ra n z m a ir  als M itsc h ü le r  k e n n e n  le rn ­
te . G e m e in sa m  saßen  sie v ie r  Ja h re  lan g  in  d e rse lb en  K lasse  u n d  m a tu rie rte n  
am  14 . F e b ru a r 19 2 0 . W ä h re n d  d e r S o m m e rsc h u lfe rie n  a rb e ite te  W a lz  z u ­
m eist bei d e r re n o m m ie rte n  S a lz b u rg e r B a u firm a  „Jak ob  C e c o n i“, w o  e r  
seine in  W e ls  b eg o n n en e  M a u re r le h re  ab 1 9 1 7  fo rtse tz te  u n d  am  6. J u n i  19 2 0  
e rfo lg re ic h  b e en d e te 104. A b  S ep te m b e r 1 9 2 1  e rh ie lt  e r  zu n ä ch st e ine  S te lle  
als H ilfs k ra ft  im  B a u a m t105, w o  m a n  sch o n  b a ld  sein  T a len t e rk a n n te  u n d  
ih n  zu n ä ch st z u m  B a u ze ich n er b e fö rd e rte  u n d  19 3 0  z u m  G e m e in d e a rc h i­
te k te n  e rn a n n te . A ls  A rc h ite k t  w a r  e r e in  V e r t re te r  des „H eim atsch u tz -  
g ed an k en s“, w ie  aus e in em  v o n  ih m  v e rfa ss ten  A u fs a tz  h e rv o rg e h t106. O b ­
w o h l e r b e to n t, dass sich e in  H au s n ie  d en  N a tu r fo rm e n  anpassen  so llte , 
so n d e rn  im m e r e tw as K o n trä re s  z u r  N a tu r  h a t, sp ric h t e r  sich  d a fü r aus, 
dass „das A u sse h en  d e r L an d sch aft o d e r des S tra ß en b ild es  n ic h t d u rc h  ganz  
e tw as U n g e w o h n te s  u n d  U n z w e c k m ä ß ig e s“ v e rd o rb e n  w e rd e n  d ü rfe 107. 
V o r  d iesem  H in te rg ru n d  en ts tan d en  n eb en  e tlic h e n  E n tw ü rfe n  als se lb st­
stän d ig er A r c h it e k t 108 auch  v ie le  B au p län e  im  A u ftra g  d e r G e m e in d e 109, fü r  
die ih m  die B au le itu n g  ü b ertra g e n  w u rd e  u n d  die h äu fig  v o n  sein em  S ch u l­
fre u n d  F ra n z  F ra n z m a ir  au sg e fü h rt w u rd e n . Z u  d iesen  zä h lte n  beisp ie ls-
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Abb. 19 Das Alters- und Kinderheim wurde 1926/27 nach den Plänen von 
Walz erbaut. Im Sommer 2004 wurde es komplett abgetragen 

(Foto: Wölkersdorfer/Archiv DI Paul Franzmair).

w eise  die Z e ich n u n g en  fü r  das A lte rs -  u n d  K in d e rh e im 110 (A b b . 19) u n d  das 
„ Z en tra lb a d “ m it K u rb a d eh a u s  u n d  T h e rm a lsc h w im m b a d 111 (A b b . 20) 
g egen ü b er d em  B a h n h o f. D ie  B a u firm a  F ra n z m a ir  v e rla n g te  1 9 3 1  m it öS  
2 6 0 .6 7 2 112 u n g e fä h r 3 7 %  d er G e sa m tk o s te n 113, die die G e m e in d e  fü r  d ie E r­
r ic h tu n g  d ieser A n la g e  z u  z a h le n  h a tte . A rc h ite k t  P au l G e p p e rt, d e r d ie B au­
ü b e rw a c h u n g  ü b e rn o m m e n  h a tte , b e k a m  m it öS 2 8 0 0  n u r  0 ,4 %  d e r B au­
su m m e. F rie d r ic h  W a lz , d e r w ä h re n d  se in e r D ien s tz e it säm tlich e  P län e  u n d  
B erech n u n g en  fü r  dieses „ Z en tra lb a d “ d u rc h fü h rte  u n d  die B a u le itu n g  v o r  
O r t  au sü b te , w u rd e  in  d e r lo k a le n  P resse m it k e in e m  W o r t  e rw ä h n t u n d  
e rh ie lt  z u m  D a n k  fü r  seine M ü h e n  v e rm u t lic h  n u r  d en  b e rü h m te n  „ w a rm e n  
H ä n d e d ru c k “. D ie  F e rtig ste llu n g  des n eu en  ö ffe n tlic h e n  B adehauses m it  
d em  T h erm a l-F re ib a d  e rfo lg te  n o c h  re c h tz e itig  z u  S a iso n b eg in n , w ie  das 
„G a ste in e r B la tt“ b e r ic h te t114.

A u c h  in  d en  sp ä te ren  Ja h re n  s in d  n o c h  einige B a u w e rk e  d o k u m e n tie r t ,  
die die G e m e in d e  n ach  den  P lä n e n  v o n  F rie d r ic h  W a lz  d u rc h  die F irm a  
F ra n z m a ir  a u s fü h ren  ließ . D a z u  z ä h lte n  19 3 8  e in  W o h n h a u s b a u  in  d e r K a rl-  
H e in rich -W a g g erl-S tra ß e  n eb en  d e r „ C o m in iv illa “115 u n d  19 5 7  d e r N eu b a u  
des H au p tsch u lg eb ä u d es116, w o  n o c h  h eu te  e ine M a rm o rta fe l an  den  p la ­
n e n d e n  A rc h ite k te n  F rie d r ic h  W a lz  e r in n e r t . N a ch  fast 43  D ie n s tja h re n  im  
B au am t d e r G e m e in d e  ging e r  sch lie ß lic h  m it E nde D e z e m b e r 1 9 6 4  in  
P en sio n . S e in en  R u h e sta n d  k o n n te  e r a lle rd in g s n ic h t lange gen ieß en , d en n  
e r s tarb  b ere its  am  17 . N o v e m b e r  19 6 7  im  A l t e r  v o n  n u r  66  Ja h re n .
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Abb. 20 Die Pläne für das Kurbadehaus zeichnete 1930 Friedrich Walz 
(Foto: Reiffenstein, um 1931/Archiv DI Paul Franzmair).

Wirtschaftskrise und politisch schwierige Jahre 
für die Baufirma bis 1945

Ü b lic h e rw e ise  w ir d  d e r g ro ß e  B ö rse n k ra c h  an  d e r N e w  Y o r k e r  B ö rse  am  
24 . O k to b e r  19 2 9  als A u s lö s e r  fü r  e ine d ra m a tisch e  K o n ju n k tu rw e n d e  b e­
ze ich n et, d e ren  A u s w irk u n g e n  ein ige M o n a te  sp ä te r au ch  in  Ö ste rre ic h  
sp ü rb a r w u rd e n . D iese r a llg em ein en  V e ru n s ic h e ru n g  fie l sogar das b e re its  in  
d er lo k a le n  P resse g ro ß  an g ek ü n d ig te  P ro je k t  e in e r T u rn h a lle 117 fü r  den  
d e u tsc h -vö lk isc h e n  T u rn v e re in  in  B ad G a ste in  z u m  O p fe r .

D as J a h r  1 9 3 1  b ild e te  auch  fü r  d ie F irm a  F ra n z m a ir  e in en  sch m e rz lich e n  
E in sc h n itt in  ih re r  „ E rfo lg ss to ry “, w ie  aus d e r A n z a h l d e r bei ih m  b esch äf­
tig te n  M ita rb e ite r  zu  e n tn e h m e n  ist. A ls  d an n  ab 1 9 3 2  die B auau fträg e  au f  
ein  M in im u m  san k en , m u ssten  fast a lle  A rb e itn e h m e r  en tlassen  w e rd e n , w ie  
aus n a c h fo lg e n d er T ab e lle  h e rv o rg e h t118:

B esch äftig te  A rb e ite r  d e r B a u firm a  F ra n z m a ir  
1 9 2 8 - 1 9 3 7

J a h r 19 2 8 19 2 9 19 3 0 1 9 3 1 19 3 2 19 3 3 19 3 4 19 3 5 19 3 6 19 3 7

A n z a h l 673 545
Daten
fehlen 2 0 4 3 6 45 2 4 3 1 25 86
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Die Ursache lag in der allgemeinen Wirtschaftsdepression, die vor allem 
im Rückgang der Gästefrequenzen deutlich wurde, so dass die Hotellerie 
nicht mehr in der Lage war, weitere Umbauten durchzuführen. Franzmairs 
einzige Großbaustelle während der Zeit des wirtschaftlichen Niederganges 
befand sich nicht in Bad Gastein, sondern am Radstädter Tauern, nachdem 
das Hotel Schaidberg im Jahr 1932 bei einem Brand vernichtet worden war 
und die nächsten Besitzer im darauf folgenden Jahr ihm den Auftrag zum 
Wiederaufbau gaben119. Die Pläne für diesen Neubau zeichnete übrigens der 
mittlerweile selbstständig gewordene Architekt Karl Huber, der das Ge­
bäude mit seinem für damalige Verhältnisse wohl ungewöhnlichen Pultdach 
versah (Abb. 21).

Waren die zwanziger Jahre von Wirtschaftsoptimismus geprägt, was ins­
besondere an den zahlreichen Neu- und Umbauten erkennbar ist — immer­
hin wurden nach 1923 laut Angaben von Hotelier Watzinger 1728 Fremden­
zimmer und 723 „andere Räume“ neu geschaffen120, das „Salzburger Volks­
blatt“ spricht sogar von einer Verdreifachung der Bettenkapazität Gasteins 
binnen kürzester Zeit auf 5000 Betten121 —, so wurde mit der allgemeinen 
Wirtschaftsdepression zu Beginn der dreißiger Jahre die Kehrseite dieser un­
gebremsten Investitionstätigkeit deutlich. Die ausgeführten Großbauten 
bzw. kostspielige Modernisierungen waren nämlich unter der Annahme 
steigender Frequenz nur durch die Inanspruchnahme von Krediten möglich, 
so dass sich der wirtschaftlich bedingte Besucherschwund auf die Zahlungs­
fähigkeit der betroffenen Hoteliers katastrophal auswirken musste und sie 
daher kaum noch in der Lage waren, ihre Kredite zurückzuzahlen. Eine wei­
tere Verschlechterung der wirtschaftlichen Leistungsfähigkeit der örtlichen 
Kurhausbesitzer trat im Juli 1931 ein, als das Deutsche Reich zur Stabili­
sierung seiner eigenen Zahlungsbilanz von jedem Auslandsreisenden vor 
Antritt der Reise eine Gebühr von 100 Mark verlangte122. Obwohl diese 
100-Mark-Verordnung bereits einen Monat später wieder aufgehoben wur­
de, hatte sie eine starkes Abflauen des Tourismusstromes aus Deutschland 
zur Folge. Die Besucherzahlen gingen um 2000 bis 3000 Personen zurück, 
der Einnahmenausfall betrug aber infolge der Preisreduktionen, da „vielfach 
die Gäste die Preise diktierten“123, bis zu 40 Prozent. Das Jahr 1931 stellte 
somit für die heimischen Beherbergungsbetriebe den entscheidenden Wen­
depunkt dar, denn obwohl die Preise um teilweise bis zu 50 Prozent herab­
gesetzt worden waren, konnten die großen Häuser ihre Zimmer nur zu 
einem Drittel belegen124.

Das Jahr 1932 verlief für die Gasteiner Fremdenverkehrs Wirtschaft zah­
lenmäßig wieder etwas besser, umsatzmäßig mussten jedoch infolge der ge­
ringeren Ausgabefreudigkeit der ausländischen Touristen weitere Einbußen 
hingenommen werden. Das „Gasteiner Blatt“ vom 2. Juli 1932 spricht von 
enormen Preissenkungen nicht nur der Zimmerpreise, sondern auch des 
sonstigen Verbrauches. Die Folge sei, dass man nur „ein Drittel der im Vor­
jahr bezahlten Preise“ zahlt125. Die geringe Kaufkraft der Gäste zeigte sich 
auch an den Restaurantsumsätzen, die nach Angabe des „Salzburger Volks-
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Abb. 21 Nach einem Brand errichtete die Firma Franzmair 1933 nach den Plänen 
des mittlerweile selbstständigen Architekten S. Karl Huber das neue Hotel Schaid- 
berg am Radstädter Tauern (Foto: Ehringer, Radstadt, Archiv DI Paul Franzmair).

b la tte s“ g egen ü b er 19 3 0  u m  4 0  bis 50  P ro z e n t  n ied rig e r gew esen  se ien 126. 
M ö g en  diese W e r te  v ie lle ic h t e tw as ü b e rtr ie b e n  d arg este llt w o rd e n  sein , so  
sin d  sie d o c h  als d e u tlic h e r H in w e is  a u f d ie an h a lten d e  K rise  im  T o u r is ­
m u sb ere ich  z u  w e rte n .

Es so llte  ab er n o c h  sch lim m e r k o m m e n . W a r  b ish e r v o r  a llem  die a llge­
m ein e  W ir ts c h a fts n o t  fü r  d en  N ied erg an g  des F re m d e n v e rk e h rs  v e ra n t­
w o r t lic h , so b e w irk te n  die n eu en  p o litisc h e n  V e rh ä ltn isse  in  D eu tsc h la n d  
n ach  d e r M a c h te rg re ifu n g  H itle rs  d ip lo m atisch e  S p an n u n g en  m it d e r ö s te r­
re ich isch en  R eg ie ru n g . U m  d en  im  L an d e e in se tzen d en  H ö h e n flu g  d e r n a ­
tio n a lso z ia lis tisc h en  B ew egu n g  e in z u b re m se n , besch loss die ö ste rre ich isch e  
R eg ie ru n g  A n fa n g  M ai 19 3 3 , in  U r la u b s o r te n  das T ra g en  v o n  p o litisc h e n  
U n ifo rm e n  — g em ein t w a re n  v o r  a llem  jen e  d e r N a tio n a lso z ia lis te n  — zu  
v e rb ie te n 127. D ies  u n d  die A u sw e isu n g  des d eu tsch en  R e ic h s ju stiz k o m m is­
särs F ra n k  aus Ö ste rre ic h  b o te n  fü r  H it le r  den  w il lk o m m e n e n  A n la ss , m it  
e in em  quasi „ A u s re is e v e rb o t“ re ich sd eu tsch er U r la u b e r  g egen ü b er Ö s te r ­
re ic h  e in en  w irtsch a ftssch ä d ig en d en  u n d  p o litisc h e n  G e w a lta k t  z u  setzen . 
D e m n a c h  d u rfte n  ab 1. Ju n i  19 3 3  die d eu tsch en  U r la u b e r  n u r  n o c h  gegen  
B ezah lu n g  e in e r G e b ü h r  v o n  1 0 0 0  R e ic h sm a rk  n ach  Ö ste rre ic h  re ise n 128. 
S ch o n  am  n äch sten  T ag w u rd e  in  B ad G a ste in  e ine  D e le g ie rte n k o n fe re n z  
d e r ö ste rre ich isch e n  H o te lle rie  e in b e ru fen , in  d e r m a n  „eine W ir ts c h a fts ­
k a ta s tro p h e  v o n  n ie  d agew esen en  F o rm e n “129 b e fü rc h te te . B ere its  A n fa n g  
J u li  w a r  die A u s la s tu n g  a u f e in  F ü n fte l des V o rja h re s  g esu n k en 130. F ü r  v ie le  
U n te rn e h m e r  u n d  A rb e itn e h m e r  in  d e r h e im isch en  T o u rism u s  W irtsch a ft  
u n d  au ch  d e r B a u b ran ch e  b ed eu te te  die T au sen d -M ark -S p erre  „ H itle r­
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deutschlands“ von 1933 der finanzielle Ruin. Die Bedeutung des deutschen 
Gastes für den Bad Gasteiner Fremdenverkehr sowie die Auswirkungen der 
Grenzsperre zeigt folgende Tabelle131:

Entwicklung der Zahlen der Sommergäste 1928-1937

Jahr
Sommergäste

insgesamt
davor

Nichtdeutsche
L

Deutsche
Deutsche 

in %
1928 29.701 14.012 15.689 52,8
1929 33.548 18.149 15.399 45,9
1930 31.836 15.836 16.000 50,2
1931 28.041 15.326 12.715 45,3
1932 31.000 14.859 16.141 52,1
1933 19.697 17.788 1.909 9,7
1934 15.261 14.909 352 2,3
1935 21.040 20.383 657 3,1
1936 22.469 21.311 1.158 5,2
1937 22.603 19.713 2.890 12,8

Die Hotel- und Kurhausbesitzer konnten in dieser Zeit ihre Abgabeschul­
den an die Gemeinde jedoch meist nur ratenweise bezahlen, da sie kaum in 
der Lage waren, mit ihren Einnahmen die eigenen Regien zu decken bzw. 
einen Teil ihrer Hypothekar- und Bankzinsen abzuzahlen. Die Hotellerie 
war nämlich seit den umfangreichen Investitionen der vergangenen Jahre 
hoch verschuldet. Die grundbücherlich gesicherten Schulden der Hotellerie 
insgesamt betrugen damals 27,5 Millionen Schilling, dazu kamen noch offe­
ne Schulden in Höhe von 5 Millionen Schilling132. Die Hypothekarlasten 
verteilten sich auf insgesamt 108 Hausbesitzer im Kurrayon. Bei sieben Ho­
teliers betrugen die Hypothekarlasten über 1 Million Schilling, 14 waren 
mit mehr als 400.000 Schilling verschuldet und weitere 29 hatten jeweils 
mehr als 100.000 Schilling grundbücherlich gesicherte Schulden133.

Für Franzmair kam noch erschwerend hinzu, dass er nach dem Tod sei­
nes Schwiegervaters Paul Windischbauer am 15. September 1931 seiner 54- 
jährigen Schwiegermutter im Hotel Elisabethhof beistehen musste. Konnte 
er die Verluste des Baugewerbes zunächst noch durch seine hohen Geld­
reserven aus den vorangegangenen Jahren „schlucken“, so wirkte sich die 
Übernahme der Schulden des Hotels Elisabethhof, die 1933 schon 1,8 Mil­
lionen Schilling betrugen134, für ihn katastrophal aus. Er musste daher 1936 
seine Privatvilla am Bahnhofsplateau — den heutigen Lindenhof — verkau­
fen135, um das Hotel Elisabethhof retten zu können. Er übersiedelte darauf­
hin mit seiner Frau Auguste und den beiden Kindern Paul und Uta in die 
„Dependance“ des Hotels Elisabethhof. Die wirtschaftliche Lage des Hotels 
Elisabethhof lässt sich anhand der Gästestatistik während dieser Jahre dar­
stellen136.
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d a v o n

D e u t s c h e G ä s t e

d a v o n

D e u t s c h e G ä s t e

d a v o n

D e u t s c h e G ä s t e

d a v o n

D e u t s c h e

1 0 9 2 4 4 % 6 5 2 3 7 % 5 4 6 1 1 % 3 7 0 3 , 2 % 6 4 0 8 , 3 %

Die Gästezahlen verringerten sich 1931 um 40% gegenüber dem Spitzen­
jahr 1929, 1933 sanken sie sogar auf die Hälfte des Wertes von 1929, um im 
Katastrophenjahr 1934 neuerlich um 30% zu sinken. Der Rückgang betraf 
insbesondere das deutsche Kurpublikum, dessen Gästeanteil im Hotel nur 
noch 3,2% aller Sommergäste betrug. Der Aufschwung bis zum Jahr 1937 
ist auf das erfolgreiche Rekrutieren von Gästeschichten aus dem Ausland 
zurückzuführen, wobei aber auffällt, dass der Anteil der deutschen Gäste 
trotz Aufhebung der Tausend-Mark-Sperre nach dem Juliabkommen 1936 
im Hotel Elisabethhof weiterhin mit 8,3% unbedeutend blieb. Dies ist vor 
allem darin begründet, dass Franz Franzmair bei den illegalen Nazis der 
Umgebung als Gegner bekannt war, was ihm wirtschaftlich in der Folge 
noch schaden sollte. So kursierten bereits 1937 so genannte „Fremdenver­
kehrslisten“ in Bad Gastein, die den deutschen Reisenden in Freilassing 
überreicht wurden, aus denen hervorging, welche Häuser in Bad Gastein zu 
bevorzugen bzw. welche zu meiden sind137, in denen dezidiert das Hotel 
Elisabethhof als „zu meidendes Haus“ angeführt wurde.

Politisch war nämlich schon längst bekannt, dass Franzmair den Natio­
nalsozialisten misstraute, weil er im Gegensatz zu ihnen an das „kleine“ 
Österreich glaubte. Eigentlich war er immer ein eher unpolitischer Mensch. 
Die meisten seiner Arbeitnehmer waren zunächst sozialdemokratisch ge­
sinnt, aber auch Mitglieder der „Deutschen Arbeiter Gewerkschaft“ und 
Kommunisten, wie z. B. 1928 deren späterer Obmann Eduard Hochreiter, 
waren in der Firma beschäftigt. Zwischen diesen einzelnen politischen 
Gruppierungen kam es gelegentlich zu Auseinandersetzungen. So berichtet 
beispielsweise die antisemitische Hetzschrift „Volksruf“ von einem derarti­
gen Vorfall am 18. Jänner 1930. Demnach hätten einige „Genossen“ unter 
Anführung des Betriebsrates Beer von der Baufirma Franzmair im Gasthof 
Tauernbahnhof in Böckstein begonnen, „gegen die dortselbst anwesenden 
Mitglieder der ,Deutschen Arbeiter Gewerkschaft4 zu stänkern“, bei der 
einer der „Marxisten“ zwei Mitglieder der ,Deutschen Arbeiter Gewerk­
schaft4 niedergestochen haben soll138. Bei den Betriebsratswahlen in der 
Firma Franzmair gewannen am 26. September 1930 überraschend die Ver­
treter der „Deutschen Arbeiter Gewerkschaft“139 mit ihrem Spitzenkan­
didaten, dem Hilfsarbeiter Ferdinand Kainz140. Somit stellte die „Deutsche 
Arbeiter Gewerkschaft“ in der Firma Franzmair erstmals den Betriebrats­
obmann und den Kassier141.

Der Name „Franzmair“ findet sich bis 1931 auf keiner der Parteilisten, 
die vor den Gemeindewahlen stets veröffentlicht wurden. Die zunehmen­
den Aktivitäten der illegalen Nationalsozialisten in Bad Gastein bewogen 
ihn schließlich, sich auch politisch zu positionieren. Als eher christlich-sozi-
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Abb. 22 Franz Franzmair (2. v. r.) als Mitglied des Bad Gasteiner Gemeinde- 
tages 1936 (Archiv Gasteiner Museum).

al e in g e s te llte r M en sch  neig te  e r  dazu , d ie „ H e im w eh rb ew eg u n g “ zu  u n te r ­
s tü tzen . So  v e rso rg te  e r in sb eso n d ere  seine e igen en  A rb e ite r  an lässlich  v o n  
V e rsa m m lu n g e n  u n d  A u fm ä rs c h e n  d e r H e im w e h r m it  G u la sc h  u n d  B ier, 
w as ih m  sch lie ß lic h  d en  lie b e v o lle n  N a m e n  „ G u la sch -F ra n z i“ e in tru g 142. 
S ein e  „va te rlä n d isch e  G e s in n u n g “ zeig te  e r  d an n  au ch  ganz o ffe n  im  M ai 
1 9 3 5 , als e r  sich  b e re it e rk lä r te , s ich  als M itg lie d  des n eu en  B ad G a ste in e r  
G em ein d etag es z u r  V e rfü g u n g  z u  s te lle n 143 (A b b . 22).

G le ic h  n ach  d em  A n sc h lu ss  im  M ä rz  19 3 8  w u rd e  e r  w eg en  seines o ffe n e n  
B ek en n tn isses  zu  Ö s te rre ic h  v o n  d e r n u n  n a tio n a lso z ia lis tisc h e n  G e m e in ­
d e v e r tre tu n g  b o y k o tt ie r t .  So  w u rd e  b eisp ie lsw eise  d em  bei ih m  b esch äftig ­
te n  Ing. R ie d l e m p fo h le n , d ie F irm a  z u  ve rla ssen , da diese o h n e h in  v o n  d e r  
P a rte i „zu g ru n d e  g e rich te t w e rd e “. D e r  ö rt lic h e  S A -S tu rm fü h re r  r ie t  e in em  
an d eren  B a u tec h n ik e r d e r F irm a , diese z u  ve rla ssen , da F ra n z m a ir  b a ld  
„d u rch  e in en  N a z ib a u m e iste r e rs e tz t“ w e rd e . So  d u rfte  F ra n z m a ir  b e isp ie ls­
w e ise  k e in e  S ch ä tzu n g en  m e h r m a ch en , d a fü r w u rd e  m it K ra m e r  e in  aus­
w ä rt ig e r  G u ta c h te r  b e s te llt144. S e in  B augeschäft k o n n te  n u r  desh a lb  w e ite r  
ex istie re n , w e i l  e r  d ie sch o n  la u fe n d e n  B au ste llen  w e ite r fü h re n  k o n n te , w ie  
z. B. d en  U m b a u  am  N eb en h a u s  des K u rh a u ses  A lp e n b lic k 145 u n d  den  Z u ­
b au  des H auses H ir t  an d e r K a ise r-W ilh e lm -P ro m e n a d e , w e lc h e r  b ere its  im  
N o v e m b e r  19 3 7  n ach  den  P lä n e n  des St. G ilg e n e r A rc h ite k te n  L o is  S te lz e r  
b eg o n n en  w o rd e n  w a r 146. U m  seine F irm a  w e ite r  b e tre ib e n  zu  k ö n n e n , 
n a h m  e r E nde 19 3 9  sogar das A n g e b o t d e r „ G e w e rk sc h a ft R a th a u sb e rg “ an, 
d en  S o n n b lic k -U n te rb a u s to lle n  in  K o lm  S a ig u rn  im  R a u rise r  T a l v o ra n z u ­
tre ib e n 147. A u fträ g e  v o n  d e r G e m e in d e  w a re n  zu n ä ch st n ic h t zu  e rw a rte n ,  
da diese n u n  au sw ärtig e  F irm e n  b esch äftig te , u m  ih re  W o h n b a u p ro je k te n  
zu  v e rw irk lic h e n . „E rst n ach  v ie le n  K ä m p fe n  b ek am  ich  au ch  z w e i H äu ser
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(eines Wohnhausprojektes in Böckstein, Anm. L. K.) zur Ausführung“ zu­
gesprochen148, wie Franzmair in einem Schreiben vom Mai 1945 feststell­
te149. Selbst der Umstand, dass sein ehemaliger Weggefährte Architekt Karl 
Huber mittlerweile von der NSDAP zum „Baubeauftragten für den Pongau 
und Lungau“ bestellt worden war und somit sämtliche Bauvorhaben seiner 
Genehmigung bedurften, verbesserte die Situation Franzmairs nicht. Im 
Gegenteil, Huber drohte seinem ehemaligen Arbeitgeber wegen „verant­
wortungslosen Bauens“ im Wiederholungsfälle sogar mit einer Anzeige150; 
Franzmair hatte angeblich einen Umbau beim Hotel Bellevue ohne Bau­
genehmigung durchführen wollen. Dass eine Auftragslage wie in den Jah­
ren vor der Wirtschaftskrise bei weitem nicht mehr erreicht wurde, zeigt 
sich auch an der Anzahl der bei der Firma beschäftigten Arbeiter151.

Jahr 1938 1939 1940 1941 1942 1943 1944 1945
Arbeiter 165 170 130 129 74 65 58 83

Um diesen politischen Konstellationen und den damit verbundenen wirt­
schaftlichen Zwängen zu entsprechen, stellte Franzmair 1940 das Ansuchen 
um Anwärterschaft zur NSDAP, um den Angriffen auf seine wirtschaftliche 
Existenz nicht schutzlos ausgeliefert zu sein. Die Tatsache, dass ihm die 
Mitgliedskarte erst einige Monate vor Kriegsende zugestellt wurde, deutet 
darauf hin, dass einige führende Vertreter in der Gemeinde diese Mitglied­
schaft verhindern wollten152.

Obwohl Franzmair während des Krieges bei einer Bauabteilung in Salz­
gitter eingesetzt war und dort „für den Staat arbeiten“ musste153, konnte er 
sein Bad Gasteiner Baugeschäft weiterführen. Zu den bedeutendsten öffent­
lichen Aufträgen während des Zweiten Weltkriegs gehörte neben zwei Sied­
lungshäusern in der Karl-Heinrich-Waggerl-Straße154 und den beiden ange­
führten Volkswohnbauten155 in Böckstein (Abb. 23) noch der Bau des Elek­
trizitätswerkes im Angertal, bei dem 1941 auch französische Kriegsgefan­
gene dienstverpflichtet wurden156.

Das Hotel Elisabethhof wurde zunächst vom deutschen Kurpublikum 
eher gemieden, wie die bereits erwähnten Fremdenverkehrslisten vom Jahr 
1937 deutlich machten, in denen das Hotel als „zu meidendes“ angeführt 
worden war157. Franzmair vermutete später, dass deshalb in seinem Hotel 
nie irgendwelche prominenten „Nazis“ abgestiegen sind158. Am 19. August 
1943 übergab Frau Therese Windischbauer ihr Hotel und Kurhaus je zur 
Hälfte ihrer Tochter Auguste und ihrem Schwiegersohn Franz Franz­
mair159, der diese Gebäude aber schon nach einem Jahr der Wehrmacht als 
Lazarett zur Verfügung stellen musste160. Als nach Ende des Zweiten Welt­
kriegs die amerikanischen Besatzungstruppen in Bad Gastein einmarschier­
ten, wurden auch seine beiden Häuser von ihnen für die Militärpolizei be­
schlagnahmt und später von Soldaten der „Rainbow Division“ benützt. Ab 
16. Oktober 1945 wurden über hundert „displaced persons“ im Kurhaus 
Elisabethhof einquartiert161 nachdem die UNRRA beschlossen hatte, in Bad
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Abb. 23 Franzmair errichtete 1941 einen Wohnblock in der „Siedlung 
Böckstein“ (Archiv DI Hartmut Spiluttini).

G a ste in  fü r  jü d isch e  Ü b e rle b e n d e  aus K o n z e n tra tio n s la g e rn  u n d  jü d isch e  
F lü ch tlin g e  aus d em  O ste n  e in  „disp laced  p e rs o n  c a m p “ fü r  13 0 0  P e rso n e n  
e in z u ric h te n . D iese  jü d isch en  „refu gees“ b lie b en  bis z u  z w e i Ja h re  im  O rt ,  
ehe sie n ach  P a lä stin a  o d e r in  die V e re in ig te n  S taa ten  a u sw a n d ern  k o n n te n .

Der Bad Gasteiner „Hotel- und Wohnsiedlungsbaumeister“
nach 1945

Es w ü rd e  w o h l  zu  w e it  fü h re n , a lle  B a u ste llen  zu  n e n n e n , d ie seit 19 4 5  
v o n  d e r B a u firm a  b e tre u t w u rd e n , da es n ä m lich  fast k e in e n  H au sh a lt in  d e r  
G e m e in d e  B ad G a ste in  g ib t, d e r n ic h t zu m in d est e in m a l die D ien ste  F ran z -  
m a irs  b en ö tig te . D esh a lb  w i l l  ich  m ic h  h ie r  im  F o lg en d en  led ig lich  a u f e in i­
ge w ic h tig e  u n d  e in d ru c k sv o lle  B a u v o rh a b e n  b e sc h rä n k e n 162.

A u f  die v ie le n  In stand setzu ngs- u n d  U m b a u a rb e ite n  in  sein em  eigen en  
H o te l „ E lisa b e th h o f“ (später: „ E lisa b e th p a rk “) sei in  d iesem  Z u sam m en h an g  
auch  n u r  h in g ew iesen , da fast k e in e  S a iso n  ve rg in g , in  d e r F ra n z m a ir  n ich t  
irg en d e in e  B a u m aß n a h m e im  fa m ilien e ig en en  B e trieb  d u rc h fü h rte . So  e n t­
s tan d  b e isp ie lsw eise  1 9 6 7  das erste  T h e rm a lh a lle n sc h w im m b a d  G aste in s  in  
se in em  H o te l163. D ie  u m fa n g re ic h en  M o d e rn is ie ru n g sm a ß n a h m e n  d a u e rte n  
bis e tw a  19 7 7 , w u rd e n  ab er e ig en tlich  n ie  ab g esch lossen 164.

D e r  N eu b e g in n  n ach  d em  Z w e ite n  W e ltk r ie g  w a r  w e se n tlic h  sch w ie r ig e r  
als die F irm e n g rü n d u n g  2 0  Ja h re  z u v o r . Es m an g elte  z w a r  n ic h t an  A rb e its ­
k rä fte n , je d o c h  die B esch a ffu n g  d e r n o tw e n d ig e n  B a u m a te ria lie n  w a r  m it  
g rö ß te n  P ro b le m e n  v e rb u n d e n . Es m u sste  n ä m lich  au fg ru n d  des B a u sto ff­
b ew irtsch a ftu n g sg ese tzes  v o m  3. J u li  19 4 5  genau angegeben  w e rd e n , w ie
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„dringlich“ der Bau ist und welche Materialien man benötigt. Dazu war de­
tailliert aufzuführen, wie viele Maurer, Zimmerer und Bauhilfsarbeiter man 
„beistellen“ könne. Zudem musste man angeben, wie viele Kilogramm Mau­
erziegel, Zement, Kalk, Gips, Rundstahl und Baustahlgewebe man benötig­
te. Aber auch die Laufmeter Schnitt- und Rundholz sowie Bretter, Pfosten 
und Planglas waren zu beantragen. Ja, sogar die Menge der erforderlichen 
Nägel in Kilogramm mussten genau angegeben werden165. Diese Auflistung 
hatte man der Bezirkshauptmannschaft vorzulegen, die dann die Baugeneh­
migung vom „baustoffwirtschaftlichen Standpunkte“ aus erteilen konnte. 
So erhielt beispielsweise ein Bundesbahnpensionist die Baubewilligung zur 
Errichtung eines privaten Wohnhauses nur deshalb, weil seine Frau „als 
schwer Geschädigte und politisch Verfolgte“ eine Bestätigung des örtlichen 
KZ-Verband vorweisen konnte166.

Obwohl für zwei andere Gebäude, die im Jahr 1945 durch Unachtsam­
keit abgebrannt waren, die Baubewilligung problemlos erteilt wurde, konn­
ten diese Neubauten erst nach einigen Jahren abgeschlossen werden, was 
möglicherweise auch auf den Mangel an Baustoffen in dieser Zeit zurück­
geführt werden muss167.

Die Entwicklung am Bau aus der Sicht der Firma Franzmair während die­
ser Jahre verdeutlicht nachfolgende Tabelle168:

Jahr 1946 1947 1948 1949 1950
beschäftigte

Arbeiter 86 119 186 224 284

Der deutliche Anstieg der im Betrieb beschäftigten Mitarbeiter in den 
Jahren 1949 und 1950 ist vor allem auf das bis dahin größte Bauprojekt der 
Firma Franzmair zurückzuführen, nämlich auf den Bau der drei Liftsta­
tionsgebäude und der Stützenfundamente für die Stubnerkogel-Gondel- 
bahn169. Wie den Protokollen der Stubnerkogel Bergbahn zu entnehmen ist, 
verlangte er für die Baumeisterarbeiten über 3,3 Millionen Schilling und 
wurde zudem mit dem „General-Bauauftrag“ betraut170. Uber die Arbeits­
bedingungen zu dieser Zeit berichtete der damalige Polier Hans Heuberger, 
dass zunächst eine Hilfsbahn bis zum Berg errichtet worden ist, um den für 
die Stützen und die Liftstationen nötigen Schotter und das Holz transpor­
tieren zu können. Er hatte 53 Arbeiter zur Verfügung, die aus den Wäldern 
das Holz „herausschneiden“ sollten, um diese Hilfsbahn zu bauen. Da ma­
schinelle Behelfe damals kaum vorhanden waren, mussten drei seiner Leute 
14 Tage lang an einer Stütze graben. Die Hilfsbahn kam aber auch den Ar­
beitern unmittelbar zugute, denn als diese fertig gestellt war, durften die ein­
heimischen Beschäftigten um 18.00 Uhr in den „Transportkisten“ nach 
Hause fahren (Abb. 24) — die morgendlichen Bergfahrten zur Arbeit erfolg­
ten um 6.30 Uhr171.

In den Jahren 1952 bis 1954 wurde mit der Erschließung der Heilstollen­
anlagen bei Böckstein die Nutzbarmachung des wohl wichtigsten Kurmit-
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Abb. 24 Die Materialseilbahn für den Bau der Stubnerkogelbahn 1949/50 
diente auch als Transportmittel für die einheimischen Beschäftigten 

(Archiv Gasteiner Bergbahnen).

te ls  n e b e n  d en  G a s te in e r B a d ek u ren  e rm ö g lic h t, n ach d em  in  den  Ja h re n  zu ­
v o r  v o m  F o rsc h u n g s in s titu t G ast e in  d e r H e ilw e rt  des P ase lsto llen s n ach ­
g ew iesen  w o rd e n  w a r 172. Im  Z uge d e r B a u m a ß n a h m en  m u sste  die F irm a  
F ra n z m a ir  zu n ä ch st e ine  S tra ß e n v e rb in d u n g  h e rs te lle n , ehe sie m it d em  B au  
des B eh an d lu n g sh eim es m it sein em  c h a ra k te ris tisch e n  P u ltd a c h 173 b eg in n en  
k o n n te , w e lc h e s  ab 1 9 5 4  die p ro v iso r is c h e n  P a tie n ten -H o lzb a ra ck en  e rse tz ­
te  (A b b . 25).

D ie  Z u n a h m e  des W in te r to u r is m u s  ab 19 5 0  fü h rte  z u  e in em  s ta rk e n  A n ­
stieg d e r B a u tä tig k e it d e r e in h e im isch en  H o te lle r ie  u n d  w a r  fast v e rg le ic h ­
b a r m it  d en  „g o ld en en  T o u r ism u s ja h re n “ E nde d e r z w a n z ig e r Ja h re . D ie  
gestiegenen  G ästeb ed ü rfn isse  v e rla n g te n  zu d em , dass die H o te lie rs  ih re  z u m  
T e il v e ra lte te n  Z im m e r n u n  m it B ä d ern  u n d  besseren  H e izu n g san lag en  aus­
s ta tten  m u ssten .

S te llv e r tre te n d  fü r  d ie z a h lre ic h e n  H o te lu m b a u p ro je k te  d ieser Z e it sei 
h ie r  d e r „n eu e“ S c h ille rh o f  g en an n t, dessen ve rsch ied en e  B a u etap p en  fü r  die  
h eim isch e  H o te lle r ie  ty p isc h  w a re n . So  e rfo lg te  19 5 3  e in  A n b a u  an das be­
steh en d e H o te l an  d e r N o rd se ite , d e r im  J a h r  d a ra u f u m  z w e i S to c k w e rk e  
e rh ö h t w u rd e  u n d  19 5 7  sch lie ß lic h  d u rc h  d en  südseitigen  Z u b a u  w ie d e r  e in  
sym m e trisc h es  E rsch e in u n g sb ild  e rh ie lt174. G ä n z lic h e  N e u b a u te n  w ie  jen e  
des H o te ls  H a b sb u rg e rh o f an d e r K a ise r-W ilh e lm -P ro m e n a d e  b lie b en  eh er  
die A u s n a h m e 175.

Z u  den  g rö ß te n  H o te lu m b a u p ro je k te n  z w isch e n  19 5 0  u n d  19 6 5  g e h ö rten  
die B a u m a ß n a h m e n  b ei d en  H o te ls  S c h id e r176, S a v o y 177, S a lz b u rg e rh o f178, 
S ö n g te n 179 u n d  B e lle v u e 180, bei d en  K u rh ä u se rn  G ra m m e r181 u n d  Je d e r­
m a n n 182, b e im  H aus S c h u b e rt183, d em  H o te l M ira m o n te 184, b e im  K u rh a u s
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Abb. 25 Das Stollenkurhaus des Gasteiner Heilstollens 
ersetzte 1954 die Patienten-Holzbaracken 

(Archiv Laurenz Krisch).

G o ld e c k 185 u n d  b e im  H o te l G e rm a n ia 186. D ass diese U m b a u m a ß n a h m e n  fü r  
das A u sse h en  d e r H äu se r n ic h t im m e r v o r te i lh a f t  w a re n , zeig t das B eisp ie l 
d e r V i lla  „ G lü c k a u f“, d ie 19 6 3  d u rc h  das A u fs to c k e n  u m  z w e i G esch o sse  
ih re  b eso n d ere  D a c h k o n s tru k tio n , d ie n o c h  aus d e r C o m in i-A ra  stam m te , 
u n d  ih re  P ro p o r t io n e n  v e r lo r 187.

N e b e n  d iesen  H o te lb a u p ro je k te n  v e rla g e rte  sich  das B augeschäft z u n e h ­
m e n d  au f d en  W o h n h a u s -  u n d  W o h n sie d lu n g sb a u . D ie  F irm a  v e rä n d e rte  
d em  Z eitgeist e n tsp rech en d  ih re n  T ä tig k e its sc h w e rp u n k t u n d  m u tie rte  so ­
m it im m e r m e h r zu  e in e r m o d e rn e n  B a u firm a , d ie n u r  n o c h  fü r  k le in e  
P ro je k te  eigene B a u ze ich n er besch äftig te .

F ast säm tlich e  S ied lu n g sb au ten  d e r G e m e in d e  B ad G a ste in  w u rd e n  v o n  
d er F irm a  F ra n z m a ir  au sg e fü h rt188. D iese  W o h n b a u k ä ste n  d e r 50e r-, 60er-  
u n d  7 0e r-Ja h re  w u rd e n  zu m eist v o n  d en  A rc h ite k te n  d e r S ied lu n g sg en os­
sen sch aften  o h n e  B erü ck sich tig u n g  d e r vo rg e g eb e n e n  T o p o g ra fie  u n d  d e r  
sch o n  v o rh a n d e n e n  B a u s tru k tu r  g ep lan t u n d  e n tsp re ch e n d  au sg e fü h rt (A b b . 
26). D ass diese A r t  des B auens n ic h t im m e r die u n g e te ilte  Z u stim m u n g  in  
d er B e v ö lk e ru n g  fan d , geht u. a. aus e in em  P ro to k o ll  d e r K u rk o m m is s io n  
v o n  1 9 6 6  h e rv o r ,  w o n a c h  d ie B ad G a s te in e r K u rä rz te sc h a ft  d ie B esorgn is  
z u m  A u s d ru c k  b ra ch te , dass die B eb au u n g  im  B ere ich  d e r R e itlg rü n d e  o b e r­
h a lb  d e r K a ise r-W ilh e lm -P ro m e n a d e  d en  C h a ra k te r  des K u r-  u n d  E rh o ­
lu n g so rtes  e m p fin d lic h  s tö re n  w ü r d e 189. Es ging b ei d iesen  Z w e c k b a u te n  da­
m als w e n ig e r u m  „ leb en sw ertes  W o h n e n “, so n d e rn  v ie lm e h r  u m  d ie S ch a f­
fu n g  v o n  W o h n ra u m . A u sn a h m e n  v o n  d ieser „ Z w e ck b a u “-A rc h ite k tu r  b il­
d en  m ein es E rach ten s die b e id en  v o m  S a lz b u rg e r A rc h ite k te n  M ag. W o lf ­
gang S o y k a 190 g ep lan ten  tre p p e n fö rm ig  in  d en  H an g  v e rse tz te n  „S o yk a-

© Gesellschaft für Salzburger Landeskunde, Salzburg, Austria; download unter www.zobodat.at



3 9 2

Abb. 27 Der Salzburger Profes­
sor Dr. Gerhard Gastenauer (geb. 
1925) war wohl der bedeutendste 
Architekt für Bad Gastein in der 
zweiten Hälfte des 20. Jahrhun­
derts (Foto: Archiv Dr. Gerhard 
Gastenauer).

Abb. 26 Südlich des Bahnhofsplateaus entstand zwischen 1955 und 1969 
eine Wohnsiedlung mit Hauptschule und Kindergarten 

(Archiv Gasteiner Museum).

B a u ten “ u n te rh a lb  d e r K ö tsc h a c h ta le r  S tra ß e 191 u n d  die v o n  P ro f. D r. G e r ­
h a rd  G a rs te n a u e r (A b b . 27) g ep lan ten  te rra ssen a rtig e n  S ied lu n g sh äu ser am  
B adb erg , d ie w eg en  ih res  A u sseh en s  v o n  d e r B e v ö lk e ru n g  gern e  als „H asen­
s tä lle“ b e ze ich n e t w e rd e n 192. G e rh a rd  G a rs te n a u e r d a r f  w o h l fü r  sich  in  
A n s p ru c h  n e h m e n , d e r am  s tä rk s te n  p räg en d e  A rc h ite k t  fü r  B ad  G a ste in  in  
d er z w e ite n  H ä lfte  des 2 0 . Ja h rh u n d e rts  gew esen  z u  se in 193. Sein e  Ideen  zu  
e in e r E rn eu e ru n g  des O rte s  B ad G a ste in  k o n n te n  n u r  d eshalb  u m g ese tzt 
w e rd e n , w e i l  d e r d am alige B ü r­
g e rm eis te r Ing. A n t o n  K ersch -  
b a u m er sich  ab M itte  d e r 60er-  
Ja h re  in te n s iv  d a ru m  b e m ü h te , 
d en  O r t  B ad G a ste in  z u  re v ita -  
lis ie ren  u n d  d en  m o d e rn e n  V e r ­
h ä ltn issen  an zupassen .

G a rs ten a u ers  e rs te r  P ro je k t­
a u ftra g  in  G a ste in  w a r  die Er-
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Abb. 28 Baustelle des Felsenbades (1967) nach den Plänen von 
Dr. Gerhard Gastenauer (Foto: Gastuna, Bad Gastein/Bauamt Bad Gastein).

W eite ru n g  des b esteh en d en  F re ib ad es zu  e in em  H allen b a d . In fo lg e  d e r P la tz ­
n o t  m usste  d e r R a u m  fü r  die B adeh alle  te ilw e ise  aus d em  B erg  h e rau s­
gesprengt w e rd e n , w e sh a lb  diese A n la g e  sp ä te r d en  N a m e n  „F elsen b ad “ 
(A b b . 28  u n d  29) e rh ie lt, den  ü b rig en s F ra n z  F ra n z m a ir  k re ie r te 194, d e r m it  
d e r D u rc h fü h ru n g  d e r B a u m e is te ra rb e ite n  v o n  d e r G e m e in d e  a u f A n re g u n g  
seines eh em alig en  M ita rb e ite rs  A n t o n  K e rs c h b a u m e r195 b eau ftrag t w u rd e . 
Insgesam t m u ssten  dabei 1 0 .0 0 0  m 3 h a r te r  F els ab getragen  w e rd e n 196. G ars-  
te n a u e r leg te  b e so n d eren  W e r t  d a rau f, dass n u r  fo lg en d e  fü n f  E lem en te  d ie­
sem  B a u w e rk  sein en  C h a ra k te r  geben so llte n : d e r n a tü r lic h e  F els, d e r u n b e ­
h an d e lte  S ich tb e to n , h e im isch es L ä rc h e n h o lz , S ta h l u n d  A lu m in iu m  so w ie  
G la s  b z w . G la sm o sa ik 197. D e r  b ek a n n te  A rc h ite k tu rk r i t ik e r  F rie d r ic h  A c h ­
le itn e r  b eze ich n ete  dieses B a u w e rk  als „ein  gelungenes B eisp ie l fü r  d ie Ü b e r ­
b au u n g  eines O rte s , fü r  die S ich tb a rm a c h u n g  se in er to p o g ra p h isc h e n  G e ­
s ta lt, o h n e  eine  In te rp re ta tio n  zu  v e rs u c h e n “198. O b w o h l das F elsen b ad  
m itt le rw e ile  d u rc h  u m fan g re ich e  B a u m a ß n a h m e n  z u r  „F e lsen th e rm e “ e r­
w e ite r t  w u r d e 199, k o n n te  d e r u rsp rü n g lic h e  C h a ra k te r  in  e in ig en  B ere ich en  
b e ib e h a lten  w e rd e n .

Z u  d en  le tz te n  g ro ß e n  B au ste llen  d e r F irm a  u n te r  F ra n z  F ra n z m a ir  z ä h l­
te n  z w e ife llo s  z w e i G ro ß b a u s te lle n  in  B a d b ru ck  u n d  K ö tsc h a c h d o rf. D e r  
dam alige  B a u p o lie r  A n d re a s  F le iß  b e h a u p te t in  d iesem  Z u sam m en h an g , dass 
sein  eh em alig e r C h e f  v ie l fü r  B a d b ru ck  getan  hab e, d en n  „o h n e  ih n  gäbe es 
k e in  S o n n g a ste in 200, k e in en  E u ro p ä isc h e n  H o f201 u n d  k e in en  G o lfp la tz , das 
h a t alles d e r F ra n z m a ir  au fg ezo g en “202. F le iß  sp ric h t d ie T atsach e  an, dass 
F ra n z m a ir  1 9 6 0  als B es itze r des so g e n an n ten  „M ü h lfe ld es“ in  B a d b ru ck  den  
K le in b a u e rn  das F e ld  w ä h re n d  des G o lfp la tz b a u e s  z u r  V e rfü g u n g  s te llte , 
d am it diese d o r t  ih r  V ie h  w e id e n  lassen  k o n n te n . Z u d em  v e rk a u fte  e r  das
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Abb. 29 Das Felsenbad nach seiner Fertigstellung, 1968 
(Foto: Franz Wolfsbauer, Bad Gastein/Archiv Gasteiner Museum).

F e ld  sp ä te r an die d eutsch e  „ Ä rz te r in g -G e s m b H .“, d am it diese e in  K u rsa n a ­
to r iu m  e rr ic h te n  k o n n te . N a ch  e in em  B e s itze rw ech se l w ir d  diese G eb äu d e  
h eu te  als H o te l „E u ro p ä isch e r H o f“ g e fü h rt203.

N e b e n  den  B a u ste llen  in  B ad G a ste in  h a tte  F ra n z m a ir  n ach  19 4 5  a u ß e r­
d em  e tlich e  A u fträ g e  in  B ad H o fg aste in  u n d  D o rfg a ste in , ab er auch  a u ß e r­
h a lb  des T ales ü b e rn o m m e n , w ie  fo lg en d e  B a u ten  belegen : In  H o fg aste in  
e rr ic h te te  e r  b e isp ie lsw eise  1 9 6 1  das H o te l E sp lanade, 1 9 6 2  das H an u sch -  
h e im , 19 6 5  d en  U m b a u  des H u m m elh e im es  — h eu te  H aus H o fg aste in  — 
u n d  19 6 6  die „P en sio n sve rs ich e ru n g sa n sta lt d e r A n g e s te llte n “. F ü r  D o r f ­
gastein  b au te  e r  19 5 3  das G em e in d e a m t, d ie F eu e rw eh rze u g stä tte  u n d  die  
O rtsk a n a lisa tio n . In  B isch o fsh o fe n  e n ts tan d  19 5 5  das S c h w im m b a d  u n d  be­
re its  s ieb e n  J a h re  z u v o r  e r r ic h te te  e r  v e rs c h ie d e n e  W o h n b lo c k s  in  
B isch o fsh o fe n  u n d  M itte rb e rg h ü tte n 204.

A b s c h l i e ß e n d e  B e m e r k u n g e n

E ines d e r G eh e im n isse  fü r  d en  E rfo lg  F ra n z m a irs  ist s ich e rlic h  d a rin  zu  
fin d e n , dass e r  d ie T e rm in e  u n d  die K o sten v o ra n sc h lä g e , u n g each te t d e r ra ­
p id en  B a u e n tw ic k lu n g  u n d  „ tro tz  d e r U n g u n st des T e rra in s  u n d  t r o tz  d e r  
b e sc h rä n k te n  B a u z e it“, stets ve rlä ss lic h  e in g eh a lten  h a t, w ie  D r . K a j M ü h l­
m a n n  sch o n  19 3 2  fe s ts te llte 205. D e r  ö rt lic h e  P fa r re r  G e o rg  G ig lm a y e r  w ü r ­
d ig te  1 9 5 1  d en  B a u m eiste r F ra n z m a ir  w eg en  seines g ro ß e n  K ö n n e n s  u n d  sei­
nes zäh en  Sch a ffen sd ran g es, w as sich  d aran  zeig t, dass e r  „am  M o rg e n  d er
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Abb. 30 Familie Franzmair 1954: Sohn Paul, Töchter Roswitha sowie 
Uta, Ehefrau Auguste und Franz X. Franzmair im Hotel Elisabethpark 

(Archiv DI Paul Franzmair).

E rste  u n d  am  A b e n d  d e r L e tz te  an d e r B auste lle  (w ar), das w a r  F ra n z m a ir“. 
Z u d e m  h ab e e r  seine H o te lb a u te n  im m e r „stilg erech t u n d  z e itg e m ä ß “ aus­
g e fü h rt206. M en sch lich  w ir d  e r  v o n  se in en  eh em alig en  D ie n s tn e h m e rn  als 
seh r k o r r e k t  u n d  sp arsam  b esch rieb en . So  z. B. w e iß  sein  la n g jä h rig e r M it­
a rb e ite r , B a u m eiste r A n t o n  S tö c k e r , zu  b e ric h ten , dass sein  C h e f  im  B ü ro  
die K u v e r ts  n o c h  e in m al v e rw e n d e t  h ab e  u n d  au f den  B a u ste llen  a lle  N ägel 
v o n  den  B re tte rn  h ab e  z ieh en  lassen , d am it m a n  sie n o c h  e in m a l v e rw e n d e n  
k ö n n e 207. A u c h  sein  H a u p tp o lie r  A n d re a s  F le iß  e r in n e r t  sich , dass F ran z -

© Gesellschaft für Salzburger Landeskunde, Salzburg, Austria; download unter www.zobodat.at



3 9 6

mair bei den Baustellen früher, als das Material noch teuer war, seine Arbei­
ter dazu anhielt, verbogene Nägel, die auf der Baustelle „so rumlagen“, wie­
der gerade zu biegen208. Sein Bauzeichner Dipl.-Ing. Arpad Domokos be- 
zeichnete ihn als rastlosen „Arbeiter“ mit drei Schreibtischen — einen im 
Baubüro, einen im Hotel und einen privat. Er sei ein Mann mit „Hand­
schlagqualität“ gewesen, der sein Wort immer gehalten habe209. So nebenbei 
unterrichtete er von 1949 bis 1951 in der damals im Hotel Weismayr un­
tergebrachten Hotelfachschule wöchentlich eine Stunde den Gegenstand 
„Hotelbau“210.

Viele Hoteliers wandten sich aber auch deshalb an Baumeister Franz- 
mair, weil er in seiner Firma überaus loyale und fähige Mitarbeiter beschäf­
tigt hat. Das ausgezeichnete Betriebsklima drückte der ehemalige Polier 
Franz Egger mit folgenden Worten aus: „Unsere Firma — Franzmaier wa­
ren ja wir, mir san die ,Franzmair‘ gwesen.“211 In der Anfangszeit gehörten 
dazu zweifellos sein „Büroarchitekt“ Karl Huber und seine zuverlässigen 
Bauleiter und Poliere wie Alois Spiluttini, Josef Sommer, Anton und Josef 
Czaloun, Johann Heuberger sen., Karl Winter, Franz Novak und Josef 
Stipschitz, die der Firma teilweise mehrere Jahrzehnte angehörten. Es gab 
aber auch einfache Arbeiter wie Johann Kalt, Johann Adamitsch, Ignaz 
Michlmayer und Johann Rumpelsberger, die seit Anbeginn der Baufirma 
über 30 Jahre dort beschäftigt waren.

Für seine verdienstvolle Tätigkeit als Bauunternehmer und ehrenamt­
liches Mitglied der Bad Gasteiner Kurkommission und sein Engagement als 
Kammerrat wurden ihm zahlreiche Auszeichnungen verliehen212. So erhielt 
er am 19. Oktober 1961 die „Silberne Ehrenmedaille der Kammer der Ge­
werblichen Wirtschaft“ und am 11. März 1965 den „Goldenen Ring des 
Salzburger Baugewerbes“. Die höchste Auszeichnung von öffentlicher Seite 
war die Verleihung des „Goldenen Ehrenzeichens für Verdienste um die 
Republik Österreich“. Die Ernennung zum Ehrenbürger der Gemeinde Bad 
Gastein als Würdigung seines Wirkens am 8. April 1986 war für ihn sicher­
lich die wichtigste Anerkennung in seinem Leben.

Seine Betriebe hatte er schon zu Lebzeiten teilweise an seine Kinder wei­
tergegeben (Abb. 30). So führten neben ihm offiziell ab 1970 auch seine 
Tochter Roswitha die Hotelanlagen und sein Sohn Paul das Baugewerbe213. 
In Wirklichkeit war er aber noch bis 1981 der Chef in beiden Betrieben, 
bevor er sich aus gesundheitlichen Gründen zurückzog214.

Als Franz Franzmair am 13. Mai 1988 starb, verlor Bad Gastein seinen 
„Herrn Baumeister“. So wurde er stets von der einheimischen Bevölkerung 
ehrfurchtsvoll bezeichnet. Ein langjähriger Mitarbeiter erinnerte sich an die 
Beerdigung folgendermaßen: „Des woa als wie wenn a Landeshauptmann 
gestorben wär — da woan hunderte Leute — i glaub tausend reichen net.“215
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Anmerkungen

Zusätzliche Abkürzungen:
B = Bauansuchen GChr.BG = Gendarmeriechronik Bad
BA = Bauamt der Gemeinde Bad Gastein Gastein
Bad = Bad Gastein GSWB = Gemeinnützige Salzburger
Be = Benutzungsbewilligung Wohnbaugesellschaft m.b.H.
BeA = Ansuchen um Benutzungs­ Kd = Kötschachdorf

bewilligung KO = Konskriptionsnummer -
BG = Bezirksgericht St. Johann im Ordner im Bauamt

Pongau, Grundbuch Ku = Kundmachung
BH-SJ = Bezirkshauptmannschaft St. Johann MA = Meldeamtsarchiv der Gemeinde

im Pongau Bad Gastein
Bö = Böckstein PA = Pfarrarchiv Bad Gastein
EZ = Einlagezahl Pr = Protokoll
Fa. = Firma Tz = Tagebuchzahl in der Urkunden­
GA = Gemeindearchiv der Gemeinde sammlung am BG

Bad Gastein

1 Dopsch/Spatzenegger II/2, II/3 u. II/4.
2 Moderner Hotelbau in Badgastein, Arbeiten der Firma Franz Franzmair, mit einem Vor­

wort v. Kaj Mühlmann (München-Wien 1932).
3 Adolf Haslinger u. Peter Mittermayr (Hg.), Salzburger Kulturlexikon (Salzburg 2001), 

S. 157. Dort wird fälschlicherweise Richard Berndl als Planverfasser des Hotels Bellevue ge­
nannt; es handelte sich hierbei aber um das Nebenhaus des Hotels Bellevue, das so genannte 
„Kurhaus“ Bellevue. Der Hinweis, dass der Architekt Fidelius Schmid das Hotel Savoy baute, 
entspricht auch nicht den Tatsachen. Schmid plante nämlich nur die Hotelhalle. Weiters wurde 
der Umbau für das Hotel Moser zwar projektiert aber nicht wie behauptet realisiert. Zudem 
wird für die Bautätigkeit der Fa. Franzmair nach dem Zweiten Weltkrieg nur das Felsenbad 
angeführt, die restlichen Bauwerke werden mit „zahlreiche Projekte“ beschrieben. Gänzlich 
fehlen in dem Artikel des Kulturlexikons die Hinweise auf die Architekten Friedrich Walz, 
Paul Geppert d. A. und Karl Pirich, nach deren Plänen die Baufirma Franzmair zahlreiche 
Gebäude errichtete. Zu den Salzburger Architekten der Franzmair’schen Spätphase gehörten 
neben Gerhard Garstenauer auch Wolf gang Soyka und Hermann Rehrl, die aber beide im Salz­
burger Kulturlexikon überhaupt nicht erwähnt werden.

4 Anton Stöcker: geb. am 18. Aug. 1916 in Bischofshofen; er war seit 1937 fast 50 Jahre als 
Baumeister bei der Fa. Franzmair beschäftigt und war sozusagen die „rechte Hand des Chefs“.

5 Arpad Domokos: geb. am 18. Aug. 1921 in Berlin; er war von 1946 bis 1984 in der Fa. 
als „Hausarchitekt“ beschäftigt.

6 Lydia Huber (geb. 27. Sept. 1918) ist die Witwe des S. Karl Huber, dem wohl wichtigs­
ten angestellten Architekten des Baubüros Franzmair in der Aufbauphase des Betriebs.

7 Erik Zentz ist der Enkel des Münchener Architekten Prof. Richard Berndl, der in den 
späten zwanziger Jahren als selbstständiger Architekt einige Gebäude für die Firma Franzmair 
zeichnete. Herrn Zentz habe ich umfangreiches Material zu Richard Berndl aus der Architek­
tursammlung der Technischen Universität München zu verdanken.

8 Ingrid Pilz ist die Tochter des Bad Gasteiner Gemeindearchitekten Friedrich Walz, der 
über viele Jahrzehnte für Franzmair Pläne entwarf.

9 Roswitha Kirk ist die Enkelin des Architekten Karl Pirich, der in den späten 1920er- 
Jahren als selbstständiger Architekt für die Fa. Franzmair tätig war.

10 Konrad Kampas ist der Enkel des Salzburger Architekten Paul Geppert d. A., der für die 
Fa. Franzmair einige Pläne zeichnete.

11 Der Architekt Andreas Schmid aus Zell am See ist der Sohn des Architekten Fidelius 
Schmid, der für die Fa. Franzmair viele Pläne zeichnete.

12 Der Baumeister Hartmut Spiluttini aus Schwarzach/Pongau ist der Sohn von Baumeister 
Alois Spiluttini, einem der ersten Weggefährten Franz Franzmairs.
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13 Archiv Paul Franzmair (= APF), Dokumentenmappe Franz Franzmairs mit Ariernach­
weis.

14 Ebda., Dokumentenmappe mit Schulzeugnissen.
15 Ebda., Lehrbrief über den Abschluss der Maurerlehre v. 11. März 1920.
16 Ebda., Dienstvertrag v. 21. Sept. 1921 abgeschlossen zwischen der Mitterberger Kupfer 

AG, Außerfelden, und Franz Franzmair.
17 Ebda., Dienstzeugnis der Mitterberger Kupfer AG, Mitterberghütten, für Franz Franz­

mair v. 5. Juni 1931, demnach war Franzmair v. 1. Okt. 1921 bis 30. Sept. 1925 als Werksbau­
meister dort beschäftigt.

18 Ebda., Zeugnis der oö. Landesregierung v. 29. April 1925 über Baumeister-Berechtigung, 
ZI. 215/2-1925.

19 Ebda., Schreiben der BH St. Johann/Pongau v. 27. Aug. 1925 an Franz Franzmair, 
ZI. 9422.

20 Laurenz Krisch, Angelo Comini, der bedeutendste Baumeister in der Geschichte Bad 
Gasteins, in: MGSL 137 (1997), S. 241-278, hier S. 262.

21 APF, Dienstvertrag der G. Rumpel AG mit Franz Franzmair v. 31. Aug. 1925.
22 GA-Wählerlisten 1926 zur Gemeindevertretungswahl v. Bad Gastein, Nr. 915, Haus Nr. 

181. Demnach wohnte Franz Franzmair damals im Bürogebäude der Firma Rumpel AG.
23 APF, Konzessionsurkunde der BH St. Johann/Pongau v. 27. Okt. 1925.
24 BA-Bad KO 40 (Villa Meran)/Bauprot., zwei Ansuchen um Kollaudierung (= Koll.) v. 

18. Mai 1926 u. Koll. v. 27. Mai 1926. Alle drei Dokumente tragen die Unterschrift Franzmairs 
für die Fa. Rumpel.

25 APF, Konzessionsurkunde der BH St. Johann/Pongau v. 21. Juni 1926, ZI. 8618.
26 BA-Bö KO 146.
27 Sabine Grossi, 75 Jahre Spiluttini-Bau 1906-1981 Schwarzach/Pg. (Salzburg 1981), S. 15.
28 MA, Meldezettel von Karl Huber von 1926. Danach wohnte Huber seit 18. April 1926 

bei Michael Eder und war bei der Fa. Franzmair beschäftigt. Sigurd Karl Huber wurde am 
25. Mai 1907 in Salzburg geboren und starb dort am 15. Jan. 1978 als angesehener Architekt.

29 GA-Wählerlisten 1927 zur Landtagswahl, Gemeinde Bad Gastein, Nr. 1155 (Franz 
Franzmair) und 1156 (Alois Spiluttini), Haus Nr. 146 (Ansitz Eder, Böckstein).

30 Eine detaillierte Darstellung der wirtschaftlichen Entwicklung Bad Gasteins von 1919 bis 
1938 befindet sich in: Laurenz Krisch, Zersprengt die Dollfußketten, die Entwicklung des 
Nationalsozialismus in Bad Gastein bis 1938 (Wien-Köln-Weimar 2003), S. 83-112.

31 GChr.BG, Eintragungen v. 31. Dez. 1926, 31. Dez. 1927 u. 31. Dez. 1929.
32 KAS, Seelsorgsbericht der Pfarre Bad Gastein für 1927, in: Seelsorgsbericht 12/44, 1. 

Teil, SSB Dekanat Taxenbach (1920-1935), 18. Jan. 1928, S. 1-3.
33 GChr.BG, 16. Nov. 1927.
34 BA-Bad KO 202 (Sporthotel Wührer), Beschwerdebrief von Max Gostner an die Ge­

meinde v. 5. Juli 1926.
35 Ebda. 158 (Reinecke), Brief der Fa. Franzmair an die Gemeindevorstehung v. 8. Nov. 

1926.
36 Ebda. 33 (Schwarze Liesl), 2. Nov. 1926 B; 19. Mai 1927 BeA.
37 Ebda. 203 (Hollandia Nebengebäude), Baubewill. v. 23. Nov. 1926 u. 19. Mai 1927 BeA.
38 Ebda. 163 (Hotel Mozart), Koll.-Ansuchen v. 16. Aug. 1927.
39 SLA, Grundbuch Katastralgemeinde Böckstein, EZ 131, Kaufvertrag v. 19. Okt. 1926, 

Vgl. dazu Bezirksgericht St. Johann/Pongau, Urkundensammlung.Tz 504/26.
40 BA-Bö KO 186 (Bauhof Franzmair), Plan von Karl Huber v. Feb. 1927; 31. Mai 1927 B. 

Dieser Franzmairsche Bauhof war bis zum Konkurs der Fa. am 14. Okt. 1999 im Familien­
besitz, am 10. Dez. 2001 kaufte der Mineralölvertriebshändler Thomas Grübler das Anwesen.

41 BA-Bad KO 204 (Bellevue Ökonomiegebäude), Bauplan gezeichnet im Mai 1927 von 
Karl Huber.

42 BA-Bad KO 96 u. 97 (Haus Carmen, heute Neue Post), 27. Sept. 1927 B.
43 BA-Bad KO 209 (Sonnwendhof), Bauplan gezeichnet am 24. Aug. 1927 von Karl Huber.
44 BA-Bad KO 50 (Kurhaus Gisela); 9. Sept. 1927 B.
45 Interview mit Baumeister Paul Franzmair am 14. Juli 2004.

© Gesellschaft für Salzburger Landeskunde, Salzburg, Austria; download unter www.zobodat.at



3 99

46 Das Abschlusszeugnis von Karl Huber v. 1. Juli 1932 befindet sich im Privatbesitz von 
Frau Lydia Huber. In einem Anhang zu diesem Zeugnis findet sich eine ausführl. schriftliche 
Stellungnahme seines Professors Peter Behrens. Ein ausführl. Porträt von Karl Huber erschien 
in: Haslinger/Mittermayr, Salzburger Kulturlexikon (wie Anm. 3), S. 222 f.

47 GA-Wählerlisten 1931 zur Gemeindevertretungswahl von Bad Gastein, Nr. 1311, Haus 
Nr. 186 (Böckstein). Demnach wohnte der noch ledige Architekt Karl Huber zu diesem Zeit­
punkt im Magazinsgebäude der Baufirma Franzmair.

48 Richard Berndl (8. Feb. 1875-26. Jan. 1955) war seit 1905 Prof, an der Kunstgewerbe­
schule in München. 1920 wurde er zum Ordentlichen Professor ernannt. Zu seinen bekanntes­
ten Bauten zählen das Mozarteum in Salzburg, die kath. Universität und das Kloster Sao Bento 
in Sao Paulo (Brasilien), das Mausoleum des Grafen Andrassy in Ungarn und die Piuskirche in 
München. Sein Nachlass mit seinem Werkverzeichnis befindet sich in der Architektursamm­
lung der TU München. Vgl. dazu auch Alfred Slatner, Geschichte der Entstehung des Mozar­
teums in Salzburg, phil. Dipl.-Arb. (Salzburg 1986), S. 80-112.

49 Krisch, Angelo Comini (wie Anm. 20), S. 243.
50 Pfarrarchiv Bad Gastein, Ehe-Verkündigung von Paul Windischbauer mit Theresia 

Moosauer, Nr. 259 v. 11. Dez. 1921, sowie: Ehe-Verkündigung von Dr. Fritz Straubinger mit 
Gusti Schöfbeck, Nr. 52 v. 17. April 1922.

51 Angaben lt. Meldeamt; die kirchliche Trauung erfolgte erst am 29. Sept. 1929. Aus die­
ser Ehe stammen drei Kinder: Paul (geb. 8. Okt. 1929) übernahm 1981 das Baugeschäft des 
Vaters, Uta (geb. 19. Sept. 1935) wurde Schauspielerin und nannte sich „Uta Franz“. Sie spiel­
te u. a. in den „Sissi-Filmen“ 1955 die Rolle der Prinzessin Helene. Roswitha als Jüngste (geb. 
7. Sept. 1939) übernahm 1981 das Hotel Elisabethpark.

52 Vertrag zw. Paul Windischbauer u. Franz Franzmair v. 28. Okt. 1927, S. 1, Punkt 3. Eine 
Kopie des Vertrages befindet sich im Besitz des Autors.

53 Ebda., S. 2, Punkt 7.
54 BA-Bad KO 160 (Kurhaus Bellevue, vormals Villa „Scherfier“) An- und Aufbau, Plan­

zeichnung vom Juli 1927; 10. Aug. 1927 B; Ansuchen um Koll. am 10. Okt. 1928. Zu diesem 
Umbau gibt es im Bauamtsarchiv der Gemeinde Bad Gastein eindrucksvolle Planskizzen aber 
auch Schaubilder von Richard Berndl.

55 SLA, Grundbuch Katastralgemeinde Wildbad Gastein, EZ 461, Kaufvertrag v. 8. Juni 
1928. Vgl. dazu Bezirksgericht St. Johann/Pongau, Urkundensammlung Tz 355/28.

56 BA-Bad KO 215 (Haus Franzmair, später Lindenhof), Baupläne von Richard Berndl v. 
25. Feb. 1928; 3. April 1928 B; Koll.-Ansuchen v. 6. Mai 1929. Im Werkverzeichnis von 
Richard Berndl wird u. a. auch das „Haus Franzmair“ als Arbeit in Bad Gastein angeführt. Vgl. 
dazu: Architektursammlung der TU München, Werkverzeichnis von Richard Berndl, S. 18 
(eine Kopie befindet sich im Besitz des Verfassers).

57 So wohnte beispielsweise sein bester Baupolier Alois Spiluttini nachweislich bis 1931 in 
der Privatvilla. Vgl. dazu: GA, Wählerlisten 1931 zur Gemeindevertretungswahl von Bad Gas­
tein, Nr. 904, Haus Nr. 215.

58 Arbeiterverzeichnisse der Fa. Franzmair von 1928 bis 1950 (Archiv Krisch). Die Aus­
wertung der Daten erfolgte durch den Autor mittels EDV (Excel-Tabellenkalkulation).

59 Schreiben Peter Schnöll, Stadt-Bauamt Bischofshofen, an den Autor v. 16. Aug. 2004. 
Prot, zu den ausgeführten Wohnhäusern auf Grd.-Parz. Nr. 342/3 in Bischofshofen v. 13. Okt. 
1931. Bei der Koll. ließ er sich durch den Bad Gasteiner Baumeister Sommer vertreten.

60 Interview mit Baumeister Hans Heuberger (geb. 30. März 1922) v. 12. Aug. 2004.
61 APF, Schreiben des Gremiums der Baumeister Salzburgs an Franz Franzmair v. 24. Okt. 

1931. Die Gremialumlage war eine lohnabhängige Abgabe und betrug 4% der Arbeiter-Unfall­
versicherungsbeiträge.

62 BA-Bad KO 86 (Hotel Germania), 10. Sept. 1928 B; Baufertigstellung am 9. Juli 1929. Das 
Hotel Germania befand sich direkt neben dem Kaiserhof und musste im April 1998 den Neu­
bauten der „Hapimag-Kaiserhof-Anlagen“ weichen. Vgl. dazu: Laurenz Krisch, Die Geschichte 
des Kaiserhofes in Bad Gastein (Salzburg 1999), S. 29.

63 BA-Kötschachtal KO 23 (Grüner Baum, Nebengebäude zum Hotel), 12. Aug. 1929 B; 
17. Sept. 1931 BeA.
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64 BA-Bad KO 58 (Villa Mühlberger), 5. Sept. 1929 B; 23. April 1930 BeA.
65 Ebda. 227 (Haus Dr. Mild, jetzt Haus Nefer), 12. Sept. 1929 B; 6. Mai 1930 BeA. Dieses 

Haus bewohnte seit Ende der 50er-Jahre der Schauspieler Georg Thomalla mit seiner Familie.
66 Ebda. 158 (Kurhaus Reineke), 25. Sept. 1929 B; 6. Mai 1930 BeA.
67 Ebda. 6 (Gruberhaus), 15. Aug. 1929 B; 23. April 1930 BeA.
68 SV, 19. April 1930, S. 8: Leserbrief Dr. Karl Pollhammers über das Gruberhaus in Bad 

Gastein.
69 „Gasteiner Blatt“, 7. Juni 1930, S. 4.
70 BA-Bad KO 230/1 Teil (Kino Bad Gastein), Bauansuchen des Grafen Rudolf Meran v. 

27. Sept. 1929. Um das Bauvorhaben des Kinos zwischen dem Hotel Weismayr und dem Hotel 
Europe gab es heftige Diskussionen im Vorfeld, da Graf Meran das Kino ursprünglich ober­
irdisch bauen lassen wollte. Die einvernehmliche Lösung vermittelte Landeshauptmann Franz 
Rehrl persönlich, so dass der Bau unterirdisch projektiert werden konnte. Vgl. dazu SV, 
14. Aug. 1929, S. 4 f., 31. Aug. 1929, S. 8, u. 19. April 1930, S. 7 f.

71 Ebda., Schreiben der Firma Rumpel AG an die Gemeinde Bad Gastein v. 22. Okt. 1929, 
in dem diese mitteilte, dass sie nun mit dem Bau beauftragt wurde.

72 Vgl. dazu Haslinger/Mittermayr, Salzburger Kulturlexikon (wie Anm. 3), S. 172. Paul 
Geppert d. A., geb. am 29. Juni 1875 in Wüten bei Innsbruck, übersiedelte 1904 nach seinen 
Studien als selbstständiger Architekt nach Salzburg, wo er am 23. Mai 1965 starb.

73 BA-Bad KO 57 (Volksschule Bad Gastein), Baupläne 1911/1912.
74 BA-Bö KO 22 (Haus Sonnblick), Bauplan v. Jän. 1913. Mit der Bauausführung wurden 

der Zimmermeister Paul Abentung und der Bischofshofener Baumeister Hugo Dick beauftragt.
75 Vgl. dazu Krisch, Angelo Comini (wie Anm. 20), S. 253.
76 BA-Bad KO 176 (Villa Erna)/Juli 1924 Bauplan; 4. Aug. 1924 B-Ku; 3. Juni. 1925 Be-Ku.
77 Unter „sonstigen Räumen“ versteht man die nicht bewohnten Zimmer wie Bäder, Ab­

orte, Küche, Depotraum etc.
78 BA-Bad KO 172 (Villa Edith), 16. Sept. 1924 BeA.
79 Ebda. 175 (Priesterkurhaus St. Rupert), 28. Mai 1924 B; v. 8. Juni 1925 BeA.
80 Ebda. KO 137, Teil II (Haus Winter, später Hotel Eden), 11. Dez. 1924 BeA.
81 Ebda. 168 (Parkvilla Bellevue), Benützungsbewilligungschreiben v. 16. Juni 1923.
82 Franz Donat, Paul Geppert (München 1930), Abb. S. 9. Den Hinweis verdanke ich 

Herrn Erich Mantsch aus Salzburg.
83 BA-Bad KO 161 (Hotel Bristol), Baupläne v. Sept. 1927; 13. Sept. 1927 B; 1. Juni 1928 

BeA.
84 Donat, Paul Geppert (wie Anm. 82), S. 1.
85 Heinrich Zimburg, Die neuere Geschichte des Badehospizes, in: 500 Jahre Badehospiz 

Badgastein (Salzburg 1989), S. 89.
86 BA-Bad KO 23 (Badehospiz), Schreiben der Fa. Franzmair an die Gemeinde v. 28. Aug. 

1928; Antwortschreiben der Gemeinde v. 4. Sept. 1928.
87 SV, 8. Juli 1929, S. 6.
88 BA-Bad KO 226 (Haus Dr. Gerke), 14. April 1930 BeA.
89 Mit dem in Luzern wohnenden Architekten Emil Vogt errichtete Franzmair für Fred 

Ballys Hotel Astoria einen Hotelanbau mit Garagen; vgl.: BA-Bad KO 11, 12. Nov. 1929 B.
90 Die Zusammenarbeit Franzmairs mit dem Wiener Architekten Josef Prikryl ist in einem 

Bauakt zum Aufbau des Kurhauses Winter dokumentiert. Vgl. dazu BA-Bad KO 137, Bau­
pläne v. 6. Sept. 1929; 6. Mai 1930 BeA. Nach Ansicht des lokale „Gasteiner Blattes“ v. 7. Juni 
1930 würde dieses gänzlich renovierte Kurhaus Winter nun „vornehmsten Baustil“ repräsen­
tieren. Im Jahr 1939 lieferte Prikryl die Pläne für den Umbau des vierten Stockes des Hotels 
Bellevue (BA-Bad KO 38), Bauansuchen Leopold Wührers v. 25. Jan. 1939.

91 Die Zusammenarbeit Franzmairs mit dem aus Bozen stammenden Innsbrucker Archi­
tekten Walter Norden zeigt sich bei einem Zubau zum Haus Behrens an der Kaiser-Wilhelm- 
Promenade im Jahr 1929. Vgl. dazu: BA-Bad KO 171, Benützungsbewill. v. 24. Juni 1929.

92 Mit Oberbaurat A. Stoetzer aus Salzburg errichtete er das Elektrizitätswerk an der Gas­
teiner Ache für das Hotel de l’Europe 1931. Vgl. dazu: Moderner Hotelbau (wie Anm. 2).

93 BA-Bad KO 238 (Villa Johanna), Baupläne Okt. 1929; 17. Juni 1931 BeA. Ein ausführl.
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Porträt Karl Pirichs (27. April 1875-23. Juni 1956) publizierte Ilse Maltzan, Studien zum Werk 
des Salzburger Architekten Karl Pirich (1875-1956), in: MGSL 132 (1992), S. 335-424. Vgl. 
auch: Haslinger/Mittermayr, Salzburger Kulturlexikon (wie Anm. 3), S. 400.

94 Andrea Rapposch, Karl Pirich, Architekt 1875-1956, Traditionalist der Salzburger Bau­
geschichte, phil. Diss. (Salzburg 1993), S. 6.

95 Maltzan, Studien (wie Anm. 93), S. 338.
96 Vgl. dazu: Krisch, Angelo Comini (wie Anm. 20), S. 253.
97 Ein ausführl. Porträt von Fidelius Schmid (7. Sept. 1903-5. Dez. 1975) bei: Haslinger/ 

Mittermayr, Salzburger Kulturlexikon (wie Anm. 3), S. 454.
98 BA-Bad KO 165 (Hotel Savoy), Baupläne v. 27. Sept. 1929.
99 Ebda. 221 (Wohnhaus Dr. Huber, heute Haus Schubert), 23. März 1929 B; Baupläne v. 

19. Sept. 1928 u. 21. Nov. 1929; 6. Juni 1930 BeA.
100 Kai Mühlmann, Die Arbeiten des Salzburger Architekten Fidelius Schmid (München- 

Wien 1931), S. 1.
101 Dr. Kai Mühlmann (1898-1958) war in den 1930er-Jahren wegen seiner Kenntnisse auf 

dem Gebiet der Architektur ein gefragter Autor. Politisch betätigte er sich in verschiedenen 
Lagern und landete schließlich 1933 bei der NSDAP. 1939 wurde er von Hermann Göring zum 
„Sonderbeauftragten für die Sicherung der Kunstschätze im besetzten Gebiet“ ernannt. Vgl. 
Karl Müller, Karl Heinrich Waggerl, eine Biografie mit Bildern, Texten und Dokumenten 
(Salzburg 1997), S. 185-188.

102 Archiv Laurenz Krisch: Rechnung der Fa. Franzmair für Grete Krisch v. 31. Okt. 1932 
über Fundierungsarbeiten beim Söntgen-Grabdenkmal. Rechnung von Fidelius Schmid für 
Entwurfsarbeiten des Söntgen-Grabdenkmals v. 7. Nov. 1932.

103 Bauamt Zell am See, KO-Erlberg 66 in Thumersbach; 2. Juli 1953 B; nach Plänen von 
Fidelius Schmid; Benützungsbewill. v. 28. Sept. 1960. Der Grund befindet sich heute im Besitz 
der „Sochor Privatstiftung“, das „Franzmairsche Wochenendhaus“ wurde mittlerweile abgeris­
sen.

104 Die angeführten Unterlagen und Zeugnisse bezügl. Friedrich Walz verdanke ich seiner 
Tochter Ingrid Pilz aus Bad Gastein.

105 GA, Personalakt Friedrich Walz, sowie MA, Meldebuch von 1921.
106 Friedrich Walz, Gedanken über Heimatschutz, in: „Gasteiner Kurzeitung“, Nr. 21 v. 

12. Juli 1921, S. 3 f.
107 Ebda., S. 4.
108 BA-Bad: KO 190/1. Teil (Villa Anna), Dez. 1924, Bauführer Grössenberger, Mattigho- 

fen; ebda. 193 (Haus Recktenwald), Nov. 1925, Bauführer Hugo Dick; ebda. 214 (Haus Walz), 
Nov. 1927, Bauführer Detoma & Swittalek; ebda. 213 (Haus Erlach), April 1928, Bauführer De- 
toma & Swittalek; ebda. 249 (Haus Lahsnig), Juni 1933, Bauführer Reinhardt, Bischofshofen.

109 BA-Bad KO 174 (Feuerwehrzeugstätte, jetzt Gästeinformation), Mai 1924, Bauführer 
Rumpel AG; BA-Bö KO 170 (Heinrichshof), Juni 1924, Bauführer Comini & Co; BA-Bad KO 
57 (Volksschulausbau), April 1927; ebda. 192 (Pförtnerhaus, Gemeindebauhof), Jän. 1929.

110 BA-Bö KO 185 (Alters- und Kinderheim), Baupläne von Friedrich Walz v. Aug. 1926; 
12. Sept. 1927 BeA. Im Sommer 2004 wurde das Gebäude komplett abgetragen, um Platz für 
ein neues Seniorenheim zu schaffen.

111 BA-Bad KO 234 (Kurbadehaus und Freischwimmbad), Baupläne von Friedrich Walz v. 
April 1930;

112 Dieser Betrag setzte sich folgendermaßen zusammen: Freibad öS 34.000; Kurbadehaus: 
öS 50.472 für Erdaushub und Stützmauern sowie öS 176.200 für die Baumeisterarbeiten.

113 Die detaillierte Kostenzusammenstellung der Gesamtkosten von öS 710.000 befindet 
sich im Bauakt v. 24. Feb. 1931. Vgl. dazu BA-Bad KO 234 (Kurbadehaus).

114 „Gasteiner Blatt“, 14. Feb. 1931, S. 4.
115 BA-Bö KO 209 (Gemeindesiedlungsbau Nr. 12), April 1938. In diesem neu errichteten 

Wohnhaus verbrachte übrigens der spätere Starkoch Eckart Witzigmann seine Jugend.
116 Ebda. 327 (Hauptschulgebäude), Baubescheid v. 29. Juli 1957. Das 1987 abgetragene 

Bergrestaurant am Stubnerkogel wurde ebenfalls von Walz geplant (vgl. dazu ebda. 302, Juli 
1950).

© Gesellschaft für Salzburger Landeskunde, Salzburg, Austria; download unter www.zobodat.at



4 0 2

117 „Gasteiner Bote“, 14. Aug. 1929, S. 2.
118 Die Tab. beruht auf eigenen Berechnung aufgrund der Arbeiterverzeichnisse der Fa. 

Franzmair von 1928 bis 1950 (wie Anm. 58).
119 Gottfried Steinbacher, Chronik Obertauern, Ein Ort entstand aus dem Nichts, Ober­

tauern einst und jetzt (Salzburg 21997), S. 76-78. Fieute wird das baulich kaum veränderte 
Gebäude von „young austria“ als Jugendhotel geführt.

120 SV, 27. Okt. 1933, S. 1, sowie „Gasteiner Blatt“, 28. Okt. 1933, S. 4.
121 SV, 28. Okt. 1931, S. 3.
122 Die Einführung der 100-Mark-Gebühr am 20. Juli 1931, wonach deutsche Urlauber für 

Auslandsreisen 100 Mark entrichten mussten, hatte rein wirtschaftliche Gründe. Sie war eine 
„Zwangsmaßnahme zum unmittelbaren Schutz der Währung und zur Verbesserung der deut­
schen Zahlungsbilanz“. Vgl. dazu Alois Brusatti, 100 Jahre österreichischer Fremdenverkehr, 
Historische Entwicklung 1884-1984, S. 117.

123 SV, 2. Sept. 1931, S. 8. Vgl. dazu auch ebda., 29. Aug. 1931, S. 9.
124 Ebda., 28. Okt. 1931, S. 3.
125 „Gasteiner Blatt“, 2. Juli 1932, S. 4.
126 SV, 1. Okt. 1932, S. 6.
127 Ebda., 5. Mai 1933, S. 1 f.
128 Ebda., 29. Mai 1933, S. 1; „Salzburger Wacht“, 29. Mai 1933, S. 1; „Gasteiner Blatt“, 

10. Juni 1933, S. 1.
129 SV, 31. Mai 1933, S. 1.
130 Ebda., 3. Juli 1933, S. 7.
131 Vgl. dazu Heinrich Zimburg, Rückblick auf Bad Gasteins Sommersaison der letzten 

fünfzig Jahre, in: „Bad Gasteiner Badeblatt“ 1951, Nr. 29, 8. Aug. 1951, S. 275-281, hier S. 279. 
Die Sommersaison dauerte vom 1. Mai bis 31. Oktober.

132 GA, Karton „Wirtschaftliche Lage 1933-1938“, Schreiben von Bürgermeister Josef 
Mühlberger am 9. Juni 1933 an das Bundesministerium für Finanzen, S. 3. Eine Abschrift 
davon befindet sich in: SLA, Rehrl-Briefe 1933, 1549/33.

133 SLA, PA, 1933, Nr. 14/4614, sechsseitiges Verzeichnis aller Hypothekarlasten des Kur­
rayons Bad Gastein v. Juni 1933.

134 Ebda., S. 2.
135 SLA, Grundbuch Wildbad Gastein, EZ 461 (Lindenhof), Kaufvertrag v. 8. Feb. 1936; 

neuer Eigentümer wurde Edgar Schwerz.
136 Die Tab. beruht auf eigenen Berechnungen mittels Excel-Tabellenkalkulation. Als Da­

tenquelle dienten die Kurlisten der Jahre 1929, 1931, 1933, 1934 u. 1937, in denen neben den 
Namen der Kurgäste auch der Wohnort und das Hotel angeführt sind. In dieser Untersuchung 
konnten aus den Kurlisten lediglich die Kurgäste erfasst werden, da die Passanten den einzel­
nen Hotels nicht zugeordnet werden können.

137 SLA, BH-SJ 1937, J16, Nr. 10493: Abschrift der Listen. Das Original befindet sich in: 
Österreichischen Staatsarchiv, Kt. 5129, AVA Inneres 22 (Slg.) Nr. 343571 (in kopierter Form 
auch im DÖW, E 21275). Auf diesen Listen sind insgesamt 78 Hotels und Gasthäuser (davon 
64 im Ortszentrum), 8 Kaffeehäuser, 14 Arzte, 5 Zahnärzte, 11 Transportunternehmen sowie 
69 sonstige Geschäftsleute aufgezeichnet. Manche dieser Unternehmer sind fett hervorgeho­
ben. Demnach sollten von den deutschen Gästen die Betriebe bevorzugt werden, die zumindest 
eine deutschnationale Gesinnung haben, jene aber, die vaterländisch eingestellt oder jüdisch 
waren, sollten gemieden werden. Die jüdischen Betriebe sind gesondert vermerkt, manche 
noch handschriftlich hinzugefügt worden. Vgl. dazu: Krisch, Dollfußketten (wie Anm. 30), 
S .100-105.

138 „Volksruf“, 8. Feb. 1930, S. 3.
139 Ebda., 4. Okt. 1930, S. 4.
140 Ferdinand Kainz, geb. am 6. Aug. 1898 in Fernitz bei Graz, kam 1925 nach Bad Gastein, 

wo er bei der Fa. Franzmair als Bau- und Kunstschlosser arbeitete und als Betriebsrat und Ge­
meinderat für die Schulz-NSDAP aktiv war. 1927 trat er der örtlichen Heimwehr bei und stieg 
zum Schutzkompanieführer auf. 1934 übersiedelte er nach Salzburg und wurde dort stellver­
tretender Vorsitzender der Kammer für Arbeiter und Angestellten. Seinen politischen Höhe­
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punkt erlebte er im Ständestaates zwischen 1934 und 1938 als Mitglied des Bundeswirtschafts­
rates und des Bundestages. Nach dem Anschluss im März 1938 wurde er aller Funktionen ent­
hoben. Er fiel am 17. Okt. 1944 bei den Kämpfen um Belgrad. Vgl. dazu Gertrude Enderle- 
Burcel, Christlich — Ständisch — Autoritär. Mandatare im Ständestaat 1934-1938 (Wien 1991), 
S. 118.

141 „Volksruf“, 14. Feb. 1931, S. 4.
142 Interview mit Baumeister Anton Stöcker v. 2. Aug. 2004 und mit Baumeister Hans 

Heuberger v. 12. Aug. 2004.
143 SLA, Präsidialakte 1938, 38b/1007, Schreiben der BH St. Johann v. 3. Mai 1935, Ver­

zeichnisse.
144 GA: Schreiben von Franz Franzmair an die Registrierungskommission in Bad Gastein 

v. 6. Mai 1945.
145 BA-Bad KO 74 (Kurhaus Alpenblick), 26. April 1937 B; 6. Juli 1938 BeA.
146 Ebda. 188 (Haus Hirt), 2. Nov. 1937 B; 24. Juni 1938 BeA.
147 Privatarchiv Krisch, Schreiben der „Gewerkschaft Rathausberg“ an die Fa. Franzmair 

v. 4. Nov. 1939. Vgl. dazu auch Fritz Gruber, Das Raurisertal, Gold & Silber — Bergbau­
geschichte (Rauris 2004), S. 210. Zudem finden sich in den Arbeitsbüchern Franzmairs aus den 
Jahren 1939 und 1940 etliche Eintragungen von Arbeitern, die als Hauer und Förderer in 
Kolm-Saigurn beschäftigt waren.

148 Es handelt sich hier um die Häuser BA-Bö KO 211-222 (Volkswohnbauten in Böck- 
stein), 1. Juli 1940 BeA.

149 GA: Schreiben von Franz Franzmair v. 6. Mai 1945 (wie Anm. 144).
150 BA-Bad KO 38 (Hotel Bellevue), Gutachten von Karl Huber über einen Loggienausbau 

beim Hotel Bellevue v. 6. Nov. 1939 u. v. 13. Jan. 1940.
151 Die Tab. beruht auf eigenen Berechnung aufgrund der Arbeiterverzeichnisse der Fa. 

Franzmair von 1928 bis 1950 (wie Anm. 58).
152 GA: Schreiben von Franz Franzmair v. 6. Mai 1945 (wie Anm. 144). GA: Registrie­

rungsblatt Nr. 111 v. 4.11.1947, Mitgliedsnummer 9.226.121 (20.11.1942).
153 Interview mit Paul Franzmair v. 14. Juli 2004.
154 BA-Bö KO 229-231 (Siedlungshäuser), 6. Dez. 1943 BeA.
155 Vgl. dazu Anm. 144.
156 Oskar Dohle u. Nicole Slupetzky, Arbeiter für den Endsieg, Zwangsarbeit im Reichsgau 

Salzburg 1939-1945 (Wien-Köln-Weimar 2004), S. 170.
157 Vgl. dazu Anm. 137.
158 GA: Schreiben von Franz Franzmair v. 6. Mai 1945 (wie Anm. 144).
159 SLA, Grundbuch Wildbad Gastein, EZ 235, Übergabevertrag v. 19. Aug. 1943, Tz 240. 

Das Hotel führte er aber schon seit 1939. Vgl. dazu: Lebenslauf von Franzmair in: GA, Bürger­
meistersekretariat, Unterlagen zur Ehrenbürgerernennung Franzmairs v. 27. März 1986.

160 Gasteiner Museum, Auflistung der Entwicklung der Fremdenbeherbergungsbetriebe in 
Bad Gastein zwischen 1938 und 1945. Daraus geht hervor, dass die Deutsche Wehrmacht das 
„Kriegslazarett Elisabethhof“ seit 4. Sept. 1944 im Hotel 74 Zimmer mit 100 Betten und im 
Kurhaus 45 Zimmer mit 60 Betten beanspruchte. Fast alle größeren Kurhäuser und Hotels Bad 
Gasteins wurden damals als Kriegslazarette verwendet, weshalb der Ort zu dieser Zeit als 
„Lazarettstadt“ bezeichnet wurde.

161 GA: Fragebogen des „Polizeiamtes Bad Gastein“ über beschlagnahmte Liegenschaften 
und Gebäude v. 19. Feb. 1947.

162 Ein umfangreiches Werkverzeichnis der Baufirma Franzmair befindet sich im Anhang.
163 Heinrich Zimhurg, Eröffnung des Thermal-Hallenschwimmbades im Hotel Elisabeth­

park in Bad Gastein, in: „Bad Gasteiner Badeblatt“ 1967, Nr. 24, 26. Juli 1967, S. 293 f.
164 Hans-Roland Zitka, Hotels in Badgastein (II), das Elisabethpark, in: „Gastein aktuell“, 

Juli 1993, S. 11 f.
165 BA-Bad KO 48 (Helenenburg), Formblatt Nr. 40 zum „Ansuchen um Baugenehmi­

gung“, 11. Jan. 1946.
166 Ebda. 277 (Wohnhaus Ziegler, jetzt Resch/Wagmeister), Formblatt Nr. 40, Ansuchen 

um Baugenehmigung, 23. Aug. 1946; 3. Feb. 1950 BeA.
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167 Ebda. 48 (Helenenburg). 22. Juni 1951 BeA: Der Wiederaufbau wurde demnach erst im 
Juni 1951 beendet. BA-Remsach KO 28 (Cafe Gamskar); 1. Juli 1953 BeA.

168 Die Tab. beruht auf eigenen Berechnung aufgrund der Arbeiterverzeichnisse der Fa. 
Franzmair von 1928 bis 1950 (wie Anm. 58).

169 Eine ausführl. Darstellung über die Entstehungsgeschichte der Stubnerkogelbahn er­
schien 1961 im „Bad Gasteiner Badeblatt“ anlässlich des 10-jährigen Betriebes. Vgl. dazu: Hu­
bert F iala, Stubnerkogel Bergbahn Badgastein, 10 Jahre öffentlicher Betrieb, Sonderabdruck 
aus dem „Badgasteiner Badeblatt“ Nr. 32, 33 u. 34/1961 (Badgastein 1961), 58 Seiten.

170 Archiv der Gasteiner Bergbahnen, Protokolle der Stubnerkogel Bergbahn GesmbH v. 
9. Juni 1950, S. 304, und v. 25./26. Okt. 1950, S. 1227.

171 Interview mit Baumeister Hans Heuberger (geb. 30. März 1922), der von 1938 bis 1953 
als Polier im Betrieb beschäftigt war. Nach der Meisterprüfung und 6 Jahren Praxis als Ge­
schäftsführer in der Baufirma Obernosterer in Zell am See gründete er 1960 seine eigene Bau­
firma in Bad Hofgastein.

172 Beate Sandri, Die Thermalstollenkur von Böckstein-Badgastein, in: 25 Jahre Gasteiner 
Heilstollen (1977), S. 15.

173 BA-Bö KO 312 (Stollenkurhaus/1 Teil), 21. Mai 1953 B. Der Planverfasser war Franz- 
mairs „Hausarchitekt“ Arpad Domokos.

174 BA-Bad KO 206 (Schillerhof), Baubewilligungsansuchen v. 22. Sept. 1953, 1. Dez. 1954 
u. 5. April 1957.

175 Ebda. 78/III (Habsburgerhof), 6. April 1964 BeA.
176 Ebda. 77 (Villa Schider), Baubewilligungsansuchen zur Aufstockung v. 19. Okt. 1951.
177 Ebda. 164 (Hotel Savoy), Baubewilligungsansuchen für einen Verbindungsbau zwi­

schen den Hotels Savoy und Regina v. 4. Sept. 1951.
178 Ebda. 64 (Hotel Salzburgerhof) Baubewilligungsansuchen für einen Dachausbau v. 

18. März 1952.
179 Ebda. 51 (Hotel Söntgen), Baubewilligungsansuchen für eine Aufstockung und Erwei­

terung v. 11. Okt. 1955.
180 Ebda. 38 (Hotel Bellevue), Baubewilligungsansuchen für den Ausbau des Dachgeschos­

ses v. 24. Aug. 1955.
181 Ebda. 242 (Kurhaus Grammer), Baubewilligungsansuchen für einen Zu-, Um- u. Auf­

bau v. 15. April 1953.
182 Ebda. 99 (Kurhaus Jedermann), Baubewilligungsansuchen für Anbau v. 9. Aug. 1954.
183 Ebda. 221(Haus Schubert), Aufstockung v. 1. Aug. 1960 BeA.
184 Ebda. 153/3. Teil (Hotel Miramonte), Anbau v. 7. Dez. 1960 BeA.
185 Ebda. 114 (Kurhaus Goldeck), Baubewilligungsansuchen für den Neubau des Nord­

traktes v. 13. Jan. 1960.
186 Ebda. 86 (Hotel Germania), Baubewilligungsansuchen für den Aufbau eines fünften 

Stockwerkes v. 27. Nov. 1963.
187 Ebda. 150 (Glückauf), 23. Nov. 1963 B; 21. Juli 1965 BeA.
188 Im Anhang findet sich eine ausführl. Auflistung der Siedlungsbauten, die von der Bau­

firma Franzmair zwischen 1955 und 1980 errichtet worden sind..
189 BA-Bad KO 380 (Reitl I), Sitzungsprot. d. Kurkommission Bad Gastein v. 21. Juli 1966.
190 Wolfgang Soyka, geb. am 20. März 1927 in Wien, lebte in Salzburg, gest. 19. April 2005 

in Salzburg. Nach seinem Architekturstudium im Juli 1950 arbeitete er zunächst bei verschie­
denen Architekten, u. a. arbeite er auch mit Gerhard Garstenauer zusammen. Von 1961 führ­
te er bis 1996 sein eigenes Architekturbüro in Salzburg.

191 BA-Bad KO 406 (Eigentumswohnblock-Soyka), Kötschachtalerstraße 23, 7. Nov. 1972 
BeA; sowie ebda. 424 (Eigentumswohnungen-Soyka), Reitlstraße 10; 21. Feb. 1974 BeA.

192 Ebda. 390-398 (Siedlung Badberg), Benützungsbewill. v. 26. Nov. 1973.
193 Gerhard Garstenauer, geb. am 22. Jan. 1925 in Fusch, lebt derzeit in Salzburg. Als 

selbstständiger Architekt beschritt er vor allem im Wohn- und im Industriebau neue Wege. Zu 
seinen bedeutendsten Bauprojekten in Bad Gastein zählen das „Felsenbad“ (1967/68), das Kur- 
und Kongresszentrum (1969-1974), die Stationen des Kreuzkogelliftes in Sport Gastein (1971/ 
1972) und die „Plexiglas“-Gondeln der Stubnerkogelseilbahn (1971/72).
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194 Vgl. dazu Interview mit Paul Franzmair v. 14. Juli 2004.
195 Anton Kerschbaumer (15. April 1930-19. Dez. 1975) war v. 11. Aug. 1949 bis 31. Dez. 

1964 bei der Fa. Franzmair als Bautechniker und Baumeister angestellt. Nach seiner Wahl zum 
Bürgermeister von Bad Gastein begann er den Ort in den folgenden zehn Jahren von Grund 
auf zu modernisieren. Als Architekten fand er in dem ideenreichen Garstenauer einen idealen 
Partner. Bereits ein Jahr nach seiner Abwahl als Bürgermeister verstarb Kerschbaumer.

196 Anton Kerschbaumer, Die Entstehung des Felsenbades in Badgastein und warum es ge­
baut wurde, in: „Bad Gasteiner Badeblatt“ 1968, Nr. 40, 25. Sept. 1968, S. 563.

197 Ebda., S. 564.
198 Friedrich Achleitner, Österreichische Architektur im 20. Jahrhundert, Bd. I (Salzburg 

1986), S. 224.
199 Am 15. Okt. 2004 wurde das „erweiterte“ Felsenbad nach einjähriger Bauzeit wieder 

eröffnet (Planverfasser war der Salzburger Architekt Dipl.-Ing. Ludwig Kofler).
200 BA-Kötschachdorf KO 62 (Hotel Sonngastein), Baubewilligungsansuchen 30. Juli 1979.
201 BA-Badbruck KO 78 (Europäischer Hof), Rohbau für die Ärztering-GesmbH, 6. Okt. 

1972 B; Rohbauüberprüfung v. 15. Nov. 1977.
202 Interview mit Andreas Fleiß (geb. 29. Aug. 1926) v. 13. Aug. 2004. Er war seit 1941 bei 

der Fa. Franzmair beschäftigt, wo er die Maurerlehre absolvierte und 1964 zum Hauptpolier 
aufstieg. Seine größten Baustellen waren 1964 der Neubau des Habsburgerhofes mit 60 Arbei­
tern und das Felsenbad (1967/68), bei dem 60-70 Leute der Fa. Franzmair beschäftigt waren.

203 Die Erklärungen bezügl. Golfplatzbau und Europäischem Hof verdanke ich Herrn Paul 
Franzmair (Interview v. 14. Juli 2004). Franz Franzmair war demnach 1960 Mitbegründer des 
Gasteiner Golfclubs und lange Jahre dessen Vizepräsident. Vgl. dazu auch: Lebenslauf von 
Franzmair in: GA, Bürgermeistersekretariat (wie Anm. 159).

204 GA, Bürgermeistersekretariat, Unterlagen zur Ehrenbürgerernennung Franzmairs v. 
27. März 1986. Darin befindet sich ein (leider teilweise fehlerhaftes) Werkverzeichnis (masch.) 
seiner Bauten ab 1945 mit handschriftl. Anmerkungen von Franz und Paul Franzmair.

205 Moderner Hotelbau (wie Anm. 2), S. 2.
206 Vgl. dazu Georg Giglmayer, Der Hotelbaumeister von Bad Gastein, in: „Bad Gasteiner 

Badeblatt“ Nr. 21, 11. Juli 1951, S. 164. Vgl. dazu auch: Sadila, Der Hotelbaumeister von Bad­
gastein, in: Hansl Gustl Kernmayr (Hg.), Brot und Eisen, Salzburg (Salzburg 1951), S. 454 f.

207 Interview mit Baumeister Anton Stöcker v. 2. Aug. 2004
208 Interview mit Andreas Fleiß v. 13. Aug. 2004.
209 Interview mit Architekt Arpad Domokos v. 16. Aug. 2004.
210 Archiv der Tourismusschule Salzburg, Bad Hofgastein, Notenkataloge und Klassen­

bücher der 2. Klasse Hotelfachschule, Jge. 1949/50 u. 1950/51. Vgl. auch Giglmayer, Der 
Hotelbaumeister (wie Anm. 206), S. 164.

211 Interview mit Franz Egger (geb. 1925) v. 11. Okt. 2004. Egger war von 1954 bis 1985 
bei der Fa. Franzmair als Maurer und Polier beschäftigt.

212 Vgl. dazu Lebenslauf Franzmair in: GA, Bürgermeistersekretariat (wie Anm. 159). Franz 
Franzmair war 1950-1971 Mitglied der Kurkommission Bad Gastein. Vom 24. April 1955 bis 
1971 war er zudem Kammerrat und Fachgruppenvorsteher-Stellvertreter der Fachgruppe Heil­
badeanstalten, Kuranstalten und Heilquellenbetriebe.

213 Vgl. dazu Bezirksgericht St. Johann/Pongau, Urkundensammlung, Tz 997/70: Gesell­
schaftsvertrag zur Gründung einer Kommanditgesellschaft, Eintragung ins Handelsregister am 
3. Juni 1970. Demnach wurde das bis dahin von Franz Franzmair als Einzelunternehmen 
geführte Baumeister- und Hotelunternehmen in eine KG ungewandelt, in der neben ihm auch 
seine beiden Kinder Paul und Roswitha als Komplementäre aufscheinen. Seine Frau Auguste 
(als Hotelmitbesitzerin) wurde Kommanditistin mit einer Einlage von öS 100.000.

214 Mittlerweile ist der gesamte Besitz in fremde Hände übergegangen. Das Hotel Elisa­
bethpark wurde 1998 an die Wiener Hotelkette „Arcotel Hotel & Resorts“ verkauft (vgl. dazu 
SN, 7. Jan. 1998) und nur ein Jahr darauf schlitterte die Franzmair Bau GesmbH nach einer län­
ger andauernden Baukrise in Konkurs (vgl. dazu Bezirksgericht St. Johann/Pongau, Grund­
buch, KG Böckstein, EZ 131, Tz 1596/1999: Eröffnung des Konkurses am 4. Okt. 1999).

215 Interview mit Andreas Fleiß v. 13. Aug. 2004.
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A N H A N G

I .  S t a m m b a u m  v o n  F r a n z  X a v e r  F r a n z m a i r *

F R A N Z M A Y E R  M i c h a e l  

B e s i t z e r  d e s  H a r r e r g u t e s  i n  

E m l i n g  b e i  E f e r d i n g  ( O Ö )

OO

4  K i n d e r

L I N E M A Y E R  A n n a

F R A N Z M A I R  J o s e f  

B a u u n t e r n e h m e r  u n d  G a s t h a u s ­

b e s i t z e r  i n  E f e r d i n g  b e i  L i n z  

*  2 3 . 1 2 . 1 8 4 0  E m l i n g  b e i  E f e r d i n g

t ?

OO

1 1 . 7 . 1 8 7 0

( L i n z )

P I C H L E R  A n n a  

*  2 1 . 7 . 1 8 4 4  U d e r n s / T i r o l

t ?

2  K i n d e r

F R A N Z M A I R  M a x  

B a u b e a m t e r  u n d  K a u f m a n n  

i n  V ö c k l a b r u c k  

*  2 9 . 1 0 . 1 8 6 9  O t t e n s h e i m  ( O Ö )  

t  1 6 . 9 . 1 9 3 9

o o

3 0 . 8 . 1 8 9 2

( A t t n a n g )

5  K i n d e r

R E I T I N G E R  H e r m i n e  

K r ä m e r s t o c h t e r  

*  1 4 . 8 . 1 8 7 5  A t t n a n g  ( O Ö )

t ?

FRANZMAIR Franz Xaver
B a u m e i s t e r  u n d  H o t e l i e r  

*  2 2 . 2 . 1 9 0 1  T i m e l k a m  ( O Ö )  

t  1 3 . 5 . 1 9 8 8  S a l z b u r g

OO

2 7 . 1 . 1 9 2 9  

( z w e i t e  E h e  

d e r  F r a u )

S C H Ö F B E C K  A u g u s t e  

*  2 8 . 8 . 1 9 0 3  D ö r n a c h  b .  L a n d a u  

t  2 7 . 2 . 1 9 8 6  S a l z b u r g  

( T o c h t e r  d e r  T h e r e s i a  S c h ö f -

b e c k  o o  1 2 . 1 2 . 1 9 2 1  P a u l  W i n -  

d i s c h b a u e r ,  H o t e l i e r )

(oo 1 F r i t z  S t r a u b i n g e r  D r . ,  

H o t e l i e r )

F R A N Z M A I R  F r a n z  X a v e r  u n d  A u g u s t e  h a b e n  d r e i  K i n d e r :

F R A N Z M A I R  P a u l  

D i p l . - I n g . ,  B a u m e i s t e r  

*  8 . 1 0 . 1 9 2 9  B a d  G a s t e i n  

oo F U N D U L U S  P a u l i n e

W E W A L K A - F R A N Z -  

M A I R  U t a  

S c h a u s p i e l e r i n  „ U t a  

F r a n z “

*  1 9 . 9 . 1 9 3 5  B a d  G a s t e i n

F R A N Z M A I R  R o s w i t h a  

H o t e l i e r i n

*  7 . 9 . 1 9 3 9  B a d  G a s t e i n

Die Angaben zum Stammbaum beruhen auf diversen schriftlichen Aufzeichnungen von Paul 
Franzmair und dem Ariernachweis von Franz Franzmair.
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I I .  W e r k v e r z e i c h n i s  v o n  F r a n z  X a v e r  F r a n z m a i r

D i e  B a u f i r m a  F r a n z  F r a n z m a i r  e r r i c h t e t e  i n  d e r  G e m e i n d e  B a d  G a s t e i n  z w i s c h e n  

1 9 2 6  u n d  1 9 8 1  f o l g e n d e  b e d e u t e n d e  N e u - ,  U m -  u n d  Z u b a u t e n  ( K O  =  K o n s k r i p t i ­

o n s n u m m e r ;  N  =  N e u b a u ;  Z  =  Z u b a u ,  U m b a u ,  A d a p t i e r u n g e n ;  A  =  A r c h i t e k t ) :

K O S t r a ß e  u .  H a u s - N r . H a u s n a m e B e m e r k u n g e n

B a d  2 3 B a d b e r g s t r a ß e  1 B a d e h o s p i z A :  P a u l  G e p p e r t

( S t r o c h n e r s t i f t u n g ) Z :  1 9 2 8 / 2 9

B a d  2 3 9 B a d b e r g s t r a ß e  2 H a u s  P o i n t i n g e r N :  1 9 3 1

B a d  3 9 0 - B a d b e r g s t r a ß e S i e d l u n g  B a d b e r g / A :  G e r h a r d  G a r s t e n -

3 9 8 2 3 a - 3 7 „ H a s e n s t ä l l e “  m i t a u e r

8 A p p a r t e m e n t b l ö c k e n N :  1 9 7 1 - 1 9 7 3

B a d  3 6 2 B a d b e r g s t r a ß e  3 9 H a u s  S o n n b l i c k / A p a r t e - A :  F e r d i n a n d  H ö l z l

m e n t h a u s N :  1 9 6 4 - 1 9 7 1

B a d  4 1 1 B a d b e r g s t r a ß e  4 3 U l l r i c h s h a u s / A p  a r t e - A :  R u d o l f  H a r t l

m e n t h a u s N :  1 9 7 0 - 1 9 7 2

B a d  3 8 4 B a h n h o f p l a t z  5 F e l s e n b a d / T h e r m a l - A :  G .  G a r s t e n a u e r

h a l l e n b a d N :  1 9 6 7 / 6 8

B a d  2 3 4 B a h n h o f p l a t z  6 - 7 K u r b a d e h a u s  u n d  e h e r n . A :  F r i e d r i c h  W a l z

E - W e r k b ü r o g e b ä u d e N :  1 9 3 0 / 3 1

B a d  1 3 1 B a h n h o f p l a t z  8 H o t e l  K r o n e Z :  1 9 6 4  u .  1 9 6 8 / 6 9

B a d  2 0 4 B e l l e v u e a l m  W e g  2 B e l l e v u e / Ö k o n o m i e - A :  S .  K .  H u b e r

g e b ä u d e  d e s  L e o p o l d  

W ü h r e r

N :  1 9 2 7

B ö  3 6 7 - B e r g h e r r e n s t r a ß e W  o h n h a u s / B a r a c k e n - A :  R u d o l f  H a r t l

3 7 0 1 5 ,  1 7 ,  1 9  u .  2 1 e r s a t z b a u  I  b i s  I V N :  1 9 6 4 - 1 9 6 9

B a d  6 B i s m a r c k s t r a ß e  6 K u r h o t e l  M i r a b e l l ,  

v o r m a l s  G r u b e r h a u s Z :  1 9 2 9 / 3 0

B a d  7 7 B i s m a r c k s t r a ß e  1 1 H a u s  S c h i d e r Z :  1 9 2 7  ( G a r a g e ) ;  

Z :  1 9 5 1

B a d  5 7 B i s m a r c k s t r a ß e  1 5 P o l y t e c h n i s c h e  S c h u l e , Z :  1 9 5 1

v o r m a l s  V o l k s s c h u l e ( S ü d w e s t s e i t e )

B a d  1 2 B i s m a r c k s t r a ß e  1 8 H o t e l  G a s t e i n e r h o f Z :  1 9 7 0 - 1 9 7 2  

( A u f b a u  4 .  S t o c k )

B a d  1 7 0 B ö c k s t e i n e r T h e r m a l w a s s e r - A G , Z :  1 9 6 8 ;

B u n d e s s t r a ß e  1 h e u t e  E u r o s p a r  u n d  

O b e r b a n k

Z :  1 9 7 8

B ö  3 9 7 B ö c k s t e i n e r R a i k a  W o h n -  u n d A :  J a k o b  A d l h a r t

B u n d e s s t r a ß e  5 G e s c h ä f t s h a u s N : 1 9 8 0 / 8 1

B ö  1 8 8 B ö c k s t e i n e r V i l l a  E n d l i c h , N : 1 9 2 8 / 2 9

B u n d e s s t r a ß e  7 v o r m a l s  H a u s  A d l e r

B ö  1 8 6 B ö c k s t e i n e r G r ü b l e r  M i n e r a l ö l v e r t r i e b , A :  S .  K .  H u b e r

B u n d e s s t r a ß e  1 3 v o r m .  M a g a z i n g e b ä u d e N :  1 9 2 7 ,

B a u h o f  F r a n z m a i r a b g e t r a g e n  2 0 0 2

B a d  9 9 C o n r a d - S t r o c h n e r - S a n o t e l ,  v o r m a l s Z :  1 9 5 4 - 1 9 5 6

S t r a ß e  1 K u r h a u s  J e d e r m a n n

B ö  3 7 5 E d e r p l a t z  2 J u g e n d h e r b e r g e A :  H e r m a n n  R e h r l  

N :  1 9 6 5 - 1 9 6 7
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K O S t r a ß e  u .  H a u s - N r . H a u s n a m e B e m e r k u n g e n

B a d  2 0 1 E r z h e r z o g - J o h a n n -  

P r o m e n a d e  4

S t .  G e o r g  N e b e n h a u s ,  

v o r m a l s  H a u s  K a t i c

N :  1 9 2 7 / 2 8

R e m s -  

a c h  2 8

G a m s k a r s t  r a ß e  1 5 C a f e  G a m s k a r N :  1 9 4 6 - 1 9 5 3  

( N e u b a u  n a c h  B r a n d )

B a d  2 8 0 G a s t e i n e r  

B u n d e s s t r a ß e  1

W o h n h a u s  P a l l i a r d i ,  

v o r m a l s  B r a n d s t e t t e r

N : 1 9 5 0

B a d  2 2 4 G a s t e i n e r

B u n d e s s t r a ß e

H a u s  K o s a k N :  1 9 2 8 - 1 9 3 0 ;  

b e s t e h t  n i c h t  m e h r

B a d  2 3 5 G l e t s c h e r m ü h l - H a u s  G o l k e r , N : 1 9 2 9 / 3 0 ;

S t r a ß e  2 v o r m a l s  H a u s  S o m m e r Z :  1 9 5 6

B a d  2 5 7 G l e t s c h e r m ü h l ­

s t r a ß e  3

H a u s  M ü h l b ö c k N :  1 9 3 7

B a d  2 5 4 G l e t s c h e r m ü h l ­

s t r a ß e  4

V i l l a  E n z i a n N :  1 9 3 5 / 3 6

B a d  2 8 3 G l e t s c h e r m ü h l ­

s t r a ß e  6

W o h n h a u s

S c h e i b l b r a n d n e r

N :  1 9 5 0

B a d  1 6 1 G r e n z b e r g s t r a ß e  1 H o t e l  B r i s t o l ,  

v o r m a l s  H o t e l  K o k i s c h

A :  P a u l  G e p p e r t  

Z :  1 9 2 7 / 2 8

B a d  6 4 G r i l l p a r z e r s t r a ß e  1 H o t e l  S a l z b u r g e r h o f Z :  1 9 5 2  u .  1 9 5 7

B ö  4 0 0 - H a n s - K u d l i c h - W o h n b l o c k  E  u ,  E I A :  H a n s  L a i m e r

4 0 1 S t r a ß e  1  u .  5 ( N e u s i e d l e r ) N :  1 9 7 0 - 1 9 7 5

B ö  3 9 1 H a n s - K u d l i c h -  

S t r a ß e  2 a + b

J  u n g v e r m ä h l t  e n b l o c k  

( H e i m a t  Ö s t e r r e i c h )

N : 1 9 6 7 - 1 9 7 0

B ö  4 1 0 H a n s - K u d l i c h -  

S t r a ß e  9 a + b

E i g e n t u m s - W  o h n b l o c k  

( H e i m a t  Ö s t e r r e i c h )

N : 1 9 7 3 - 1 9 7 5

B ö  3 1 5 H a u p t s c h u l s t r a ß e  3 W o h n b l o c k  I  

( H e i m a t  Ö s t e r r e i c h )

N : 1 9 5 5 - 1 9 5 7

B ö  3 2 6 H a u p t s c h u l s t r a ß e  5 W o h n b l o c k  I I  

( H e i m a t  Ö s t e r r e i c h )

A :  O t h m a r  R e i t h ­

m e y e r  

N : 1 9 6 0 / 6 1

B ö  3 1 7 / H a u p t s c h u l s t r a ß e ^ W o h n b l o c k  I N :  1 9 5 5 / 5 6

3 1 8 6a + b ( N e u e  H e i m a t ,  G S W B )

B ö  3 5 6 H a u p t s c h u l s t r a ß e  7 W o h n b l o c k  H I  

( H e i m a t  Ö s t e r r e i c h )

N : 1 9 6 3 - 1 9 6 5

B ö  3 1 9 / H a u p t s c h u l s t r a ß e W o h n b l o c k  I I A :  R u d o l f  H a r t l

3 2 0 8a + b ( N e u e  H e i m a t ,  G S W B ) N : 1 9 5 6 - 1 9 6 1

B ö  3 2 1 / H a u p t s c h u l s t r a ß e W o h n b l o c k  H I A :  R u d o l f  H a r t l

3 2 2 10a + b ( N e u e  H e i m a t ,  G S W B ) N :  1 9 5 6 - 1 9 5 8

B ö  3 4 4 H a u p t s c h u l s t r .  1 2 W o h n b l o c k  I V  

( N e u e  H e i m a t ,  G S W B )

N :  1 9 6 9 / 7 0

B ö  3 4 5 H a u p t s c h u l s t r .  1 4 W o h n b l o c k  V  

( N e u e  H e i m a t ,  G S W B )

N :  1 9 6 9 - 1 9 7 3

B ö  3 2 7 H a u p t s c h u l s t r a ß e  

1 6  u .  1 8

H a u p t s c h u l e  B a d  G a s t e i n A :  F r i e d r i c h  W a l z  

N : 1 9 5 7 / 5 8

B ö  3 1 2 H e i l s t o l l e n s t r a ß e  1 9 S t o l l e n k u r h a u s A :  A r p a d  D o m o k o s  

N :  1 9 5 3 / 5 4 ;

Z :  1 9 6 9
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K O S t r a ß e  u .  H a u s - N r . H a u s n a m e B e m e r k u n g e n

B ö  4 4 7 -  

4 4 8

H i r s c h a u s t r a ß e  

1 u .  3

W o h n b l o c k  G a s t e i n  V I  u .  

V I I  ( H e i m a t  Ö s t e r r e i c h )

N :  1 9 7 4 - 1 9 8 0

B a d  1 1 8 K a i s e r - F r a n z - J  o s e f -  

S t r a ß e  1

H a u s  A u s t r i a A :  G .  G a r s t e n a u e r  

Z :  1 9 6 8

B a d  3 0 8 K a i s e r - F  r  a n z - J  o s e f -  

S t r a ß e  4

B a n k g e b ä u d e  S a l z b u r g e r  

S p a r k a s s e

A :  H e r m a n n  R e h r l  

Z :  1 9 5 4

B a d  3 9  u . K a i s e r - F r a n z - J o s e f - H o t e l  E l i s a b e t h p a r k Z :  1 9 5 8  ( A u f b a u  4 .

7 5 S t r a ß e  5 v o r m a l s  E l i s a b e t h h o f u .  5 .  S t o c k ) ,  l a u f e n d e  

U m b a u m a ß n a h m e n

B a d  2 3 0 K a i s e r - F  r a n z - J  o s e f -  

S t r a ß e  8

K i n o - G e b ä u d e P l ä n e :  1 9 2 9 / 3 0  

B a u a u s f ü h r u n g  d u r c h  

G .  R u m p e l  A G

B a d  1 6 3 K a i s e r - F r a n z - J  o s e f -  

S t r a ß e  2 5

H o t e l  M o z a r t ,  S ü d t e i l Z :  1 9 2 6 / 2 7

B a d  1 4 4 K a i s e r - F r a n z - J  o s e f -  

S t r a ß e  3 5

V i l l a  L u i s e ,  

v o r m a l s  V i l l a  P r ö l l

Z :  1 9 6 7

B a d  2 0 2 K a i s e r - F r a n z - J o s e f -  

S t r a ß e  3 6

S p o r t h o t e l ,  v o r m .  „ Z e n -  

t r a l e a r a e e “  d e s  L e o p o l d  

W ü h r e r

A :  S .  K .  H u b e r  

N :  1 9 2 6 / 2 7 ;

Z :  1 9 4 8  u .  1 9 5 4

B a d  1 6 0 K a i s e r - F  r a n z - J  o s e f -  

S t r a ß e  4 1

A l p e n h o f  B e l l e v u e ,  v o r m .  

K u r h a u s  B e l l e v u e  b z w .  

V i l l a  S c h e r f i e r

A :  R i c h a r d  B e r n d l  

Z :  1 9 2 7 - 1 9 2 9

B a d  5 8 K a i s e r h o f s t r a ß e  2 V i l l a  M ü h l b e r g e r Z :  1 9 2 9

B a d  8 6 K a i s e r h o f s t r a ß e  4 H o t e l  G e r m a n i a Z :  1 9 2 8 / 2 9 ;

Z :  1 9 6 3 ;  k o m p l e t t  

a b g e t r a g e n  1 9 9 8

B a d  1 1 K a i s e r h o f s t r a ß e  1 0 H o t e l  A s t o r i a A :  E m i l  V o g t  

Z :  1 9 2 9

B a d  2 1 0 K a i s e r h o f s t r a ß e  1 2 N e b e n h a u s  A s t o r i a Z :  1 9 2 8

B a d  1 8 8 K a i s e r h o f s t r a ß e  1 4 H o t e l  H i r t A :  L o i s  S t e l z e r  

Z :  1 9 3 7 / 3 8

B a d  7 8 K a i s e r h o f s t r a ß e  1 8 H a b s b u r g e r h o f A :  J o s e f  H e i n z l e  u .  

S t e p h a n  S i m o n y  

N :  1 9 6 2 - 1 9 6 4

B a d  1 6 4 K a r l - H e i n r i c h -  

W a g g e r l - S t r a ß e  5

H o t e l  R e g i n a Z :  1 9 5 1  u .  1 9 5 4

B a d  1 6 5 K a r l - H e i n r i c h -  

W a g g e r l - S t r a ß e  6

H o t e l  S a v o y A :  F i d e l i u s  S c h m i d  

Z :  1 9 2 8  ( H o t e l h a l l e ) ;  

Z :  1 9 5 1 ,  1 9 6 2  u .  1 9 7 2

B a d  2 0 3 K a r l - H e i n r i c h -  

W a g g e r l - S t r a ß e  8  a

H o l l a n d i a ,

N e b e n g e b ä u d e

N :  1 9 2 6 / 2 7

B a d  3 8 K a r l - H e i n r i c h -  

W a g g e r l - S t r a ß e  9

H o t e l  B e l l e v u e A :  J o s e f  P r i k r y l  

Z :  1 9 3 9 ;

Z :  1 9 5 2  u .  1 9 5 5

B a d  1 5 8 K a r l - H e i n r i c h -  

W a g g e r l - S t r a ß e  1 1

K u r h a u s  R e i n e k e A :  S .  K .  H u b e r  

Z :  1 9 2 9 / 3 0
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K O S t r a ß e  u .  H a u s - N r . H a u s n a m e B e m e r k u n g e n

B a d  1 3 7 K a r l - H e i n r i c h - H o t e l  E d e n A :  J o s e f  P r i k r y l

W a g g e r l - S t r a ß e  1 6 Z :  1 9 2 9 / 3 0

B a d  9 6 K a r l - H e i n r i c h - H o t e l  N e u e  P o s t , Z :  1 9 2 7 - 1 9 2 9

W a g g e r l - S t r a ß e  1 8 v o r m a l s  K u r h a u s  R e i c h l

B a d  4 9 K a r l - H e i n r i c h - H o t e l  W i l d b a d , Z :  1 9 6 6 / 6 7

W a g g e r l - S t r a ß e  2 0 v o r m a l s  A n n e n h e i m

B a d  5 6 K a r l - H e i n r i c h - K u r h a u s  K e r s c h b a u m e r  - Z :  1 9 7 2

W a g g e r l - S t r a ß e  2 6 W a l d h e i m

B ö  2 0 9 K a r l - H e i n r i c h - W o h n h a u s  G e m e i n d e - A :  F r i e d r i c h  W a l z

W a g g e r l - S t r a ß e  3 3 S i e d l u n g  1 2 N :  1 9 3 8 ;

A u f s t o c k u n g  1 9 4 6 / 4 7

B ö  2 2 9 - K a r l - H e i n r i c h - W  a g - S i e d l u n g s h ä u s e r  1  u .  2 N :  1 9 4 3

2 3 1 g e r l - S t r .  3 5 ,  3 7  u .  3 9

B ö  1 8 5 K a r l - H e i n r i c h - A l t e r s -  u n d  K i n d e r h e i m , A :  F r i e d r i c h  W a l z

W a g g e r l - S t r a ß e  4 7 2 0 0 4  a b g e t r a g e n N :  1 9 2 6 / 2 7

B a d b r u c k K n o l l a u s t r a ß e  5 ,  7 1 0  A p p a r t e m e n t - W o h n - N :  1 9 7 2 - 1 9 8 2

8 0 - 8 9 u .  9 - 2 3 h ä u s e r  ( B r u c h e - G e s m b H ) ( l t .  M i t t e i l u n g  v o n  

P a u l  F r a n z m a i r )

B a d b r u c k K n o l l a u s t r a ß e W o h n b l o c k  I I N :  1 9 6 9 - 1 9 7 1

6 7 / 6 8

B a d b r u c k

1 4 a + b ( G S W B )

7 1

B a d b r u c k

K n o l l a u s t r a ß e  1 6 E l e k t r i s c h e s  K r a f t w e r k  I I N : 1 9 6 4

6 5 / 6 6 K n o l l a u s t r a ß e W o h n b l o c k  I A :  R u d o l f  H a r t l

3 1 a + b ( G S W B ) N :  1 9 6 3 - 1 9 6 6

K t  2 3 K ö t s c h a c h t a l  2 5 a N e b e n g e b ä u d e  z u m  

G r ü n e n  B a u m

N :  1 9 2 9 - 1 9 3 1

B a d  2 0 6 K ö t s c h a c h t a l e r s t r .  5 H o t e l  S c h i l l e r h o f Z :  1 9 5 3 / 5 4  u .  1 9 5 7

B a d  7 4 K ö t s c h a c h t a l e r -  

s t r a ß e  1 7

K u r h a u s  A l p e n b l i c k Z :  1 9 3 7 / 3 8

B a d  4 8 K ö t s c h a c h t a l e r - H o t e l  H e l e n e n b u r g N :  1 9 4 5 - 1 9 5 0

s t r a ß e  1 8 ( N e u b a u  n a c h  B r a n d ) ;  

Z :  1 9 6 8

B a d  4 0 6 K ö t s c h a c h t a l e r - S o y k a  I :  D r e i  g e k o p p e l t e A :  W o l f g a n g  S o y k a

s t r a ß e  2 3 A p p a r t e m e n t h ä u s e r N :  1 9 7 1 / 7 2

B a d  2 1 2 K ö t s c h a c h t a l e r - H a u s  P i l z ,  v o r m a l s N :  1 9 2 8

s t r a ß e  2 4 B e a m t e n w o h n h a u s  

S a l z b u r g e r  S p a r k a s s e

B a d  2 7 2 K ö t s c h a c h t a l e r - W o h n h a u s  H e i d r i c h , N :  1 9 4 7 / 4 8

s t r a ß e  2 7 v o r m a l s  W o l f s b a u e r

B a d  3 3 K ö t s c h a c h t a l e r -  

s t r a ß e  2 9

K u r h a u s  S c h w a r z e  L i e s l Z :  1 9 2 6 / 2 7

B a d  5 1 M e y e r b e e r w e g  2 H o t e l  S ö n t g e n Z :  1 9 5 5

B a d  5 0 M e y e r b e e r w e g  3 K u r h a u s  G i s e l a Z :  1 9 2 7 / 2 8

B a d b r u c k M i e s b i c h l s t r a ß e  2 0 H o t e l  E u r o p ä i s c h e r  H o f , A :  A l f r e d  H a l l w e g e r

7 8 v o r m .  A r z t e r i n g  G e s m b H N :  1 9 7 2 - 1 9 7 7  

( R o h b a u )
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4 1 1

K O S t r a ß e  u .  H a u s - N r . H a u s n a m e B e m e r k u n g e n

B a d  2 0 9 M o z a r t p l a t z  1 K u r h a u s  S o n n w e n d h o f N :  1 9 2 7 / 2 8

B a d  2 2 1 M o z a r t p l a t z  2 H a u s  S c h u b e r t ,  v o r m a l s  

H a u s  D r .  H u b e r

A :  F i d e l i u s  S c h m i d  

N :  1 9 2 9 / 3 0 .

Z :  1 9 5 9 / 6 0

B a d  2 3 8 M o z a r t p l a t z  3 V i l l a  J o h a n n a ,  

v o r m a l s  H a u s  K r a u t h

A :  K a r l  P i r i c h  

N :  1 9 2 9 - 1 9 3 1

B a d  2 2 7 M o z a r t p l a t z  4 H a u s  N e f e r ,  v o r m a l s  

H a u s  G a m s k a r b l i c k  

d e s  D r .  M i l d

N :  1 9 2 9 / 3 0

B ö  4 4 4 - P a l f n e r s t r a ß e  1 , W o h n b l o c k  I ,  n u .  m A :  H e i n z  K u g l e r

4 4 6 3  u .  5 ( G S W B ) / „ E i e r s p e i s b l o c k “ N :  1 9 7 7 - 1 9 9 0

B ö  3 8 3 P a l f n e r s t r a ß e  9 e h e m a l i g e  D i e n s t s t e l l e  

R o t e s  K r e u z

N :  1 9 6 6 / 6 7

B a d  2 5 6 P a r a c e l s u s s t r a ß e  3 W o h n h a u s  I n h ö g e r N : 1 9 3 6 / 3 7

B a d  2 8 5 P a r a c e l s u s s t r a ß e  9 H a u s  K r a u t h N :  1 9 5 0 / 5 1

B a d  2 7 7 P a r a c e l s u s s t r a ß e  1 0 W o h n h a u s  W a g m e i s t e r /  

R e s c h ,  v o r m a l s  Z i e g l e r

N : 1 9 4 6 - 1 9 5 0

B a d  2 2 2 P o s e r s t r a ß e  1 H a u s  E m b a c h e r N : 1 9 2 9

B a d  2 1 5 P o s e r s t r a ß e  2 K u r h a u s  L i n d e n h o f ,  

v o r m a l s  H a u s  F r a n z m a i r

A :  R i c h a r d  B e r n d l  

N :  1 9 2 8 / 2 9 .

Z : 1 9 5 9 - 1 9 6 1

B a d  2 2 3 P o s e r s t r a ß e  4 V i l l a  T h e r e s i a ,  

v o r m a l s  H a u s  A n g e r e r

N : 1 9 2 9

B a d  2 3 2 P o s e r s t r a ß e  8 V i l l a  H o r t e n s e N :  1 9 2 9 / 3 0

B a d  3 8 7 /  

3 8 8

P o s e r s t r a ß e  8 a + b P o s t w o h n h ä u s e r  E U  u .  I V A :  R o b e r t  P o s c h  

N :  1 9 7 0 - 1 9 7 2

B a d  1 9 0 R e i t l p r o m e n a d e  1 V i l l a  A n n a Z :  1 9 7 2

B a d  1 5 3 R e i t l p r o m e n a d e  3 H o t e l  M i r a m o n t e Z :  1 9 5 3  u .  1 9 5 9 / 6 0

B a d  4 2 4 R e i t l s t r a ß e  l a + b S o y k a  I I :  T e r r a s s e n -  

A p p a r t e m e n t h a u s

A :  W o l f g a n g  S o y k a  

N :  1 9 7 1 - 1 9 7 4

B a d  3 8 0 R e i t l s t r a ß e  7 R e i t l  I ,  A p p a r t e m e n t h a u s A :  H e r m a n n  R e h r l  

N :  1 9 6 6 - 1 9 6 9

B a d  2 4 2 R e i t l s t r a ß e  1 7 K u r h a u s  G r a m m e r Z :  1 9 5 3  u .  1 9 6 1

B a d  1 1 4 R e i t l s t r a ß e  2 0 V i l l a  E x c e l s i o r ,  v o r m a l s  

H a u s  G o l d e c k  

( b i s  1 9 3 8 :  W a s s i n g )

Z :  1 9 6 0 / 6 1  -  N o r d ­

t r a k t

B a d  1 7 1 R e i t l s t r a ß e  2 2 H a u s  B e h r e n s A :  W a l t e r  N o r d e n  

Z :  1 9 2 9

B a d  4 0 4 R i c h a r d - S t r a u ß -  

W e g  2

R e i t l  I I ,  A p p a r t e m e n t ­

h a u s

A :  H e r m a n n  R e h r l  

N :  1 9 6 9 / 7 0

B a d  4 1 3 R i c h a r d - S t r a u ß -  

W e g  4

R e i t l  I E ,  A p p a r t e m e n t ­

h a u s

A :  H e r m a n n  R e h r l  

N :  1 9 7 0 - 1 9 7 3 ;  f e r t i g ­

g e s t e l l t  v o n  d e r  B a u ­

f i r m a  W e s t e r t h a l e r ,  

B i s c h o f s h o f e n
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4 1 2

K O S t r a ß e  u .  H a u s - N r . H a u s n a m e B e m e r k u n g e n

B a d  4 0 7 R i c h a r d - S t r a u ß -  

W e g  6

H a u s  P a w l i k A :  H e r m a n n  R e h r l  

N :  1 9 7 3 - 1 9 7 6 ;  

g e m e i n s a m  m i t  F a .  

W e s t e r t h a l e r

B ö  2 6 9 S c h a r e c k s t r a ß e  2 4 B ä c k e r e i  u .  W o h n h a u s N :  1 9 5 7 / 5 8 - 1 9 6 2

B a d  8 3 S c h u b e r t s t r a ß e  1 K u r h a u s  E l i s a b e t h p a r k ,  

v o r m a l s  K u r h a u s  

E l i s a b e t h h o f

A :  R i c h a r d  B e r n d l  

Z :  1 9 2 7 / 2 8

K d  6 2 S o n n l e i t e n s t r a ß e  6 T e n n i s h o t e l

„ S o n n g a s t e i n “

A :  P e t e r  T h u r n e r  

N : 1 9 7 9 - 1 9 8 1

B a d  2 3 1 S t u b n e r k o g e l s t r .  1 H a u s  P l a t z e r ,  

v o r m a l s  H a u s  W i t z a n i

N : 1 9 2 9 / 3 0

B a d  2 6 0 S t u b n e r k o g e l -  

s t r a ß e  1 8

S t a l l g e b ä u d e  M i t t e r e g g e r Z : 1 9 4 1

B a d  2 8 2 S t u b n e r k o g e l -  

s t r a ß e  2 1

T a l s t a t i o n  S t u b n e r k o g e l N : 1 9 5 0

B a d  1 9 7 S t u b n e r k o g e l -  

s t r a ß e  4 0

V i l l a  E r i k a N : 1 9 2 8 / 2 9

B a d  1 5 0 S t u b n e r k o g e l -  

s t r a ß e  4 3

V i l l a  G l ü c k a u f A :  F e r d i n a n d  H ö l z l  

Z :  1 9 6 3 - 1 9 6 5

B a d  3 6 0 S t u b n e r k o g e l -  

s t r a ß e  4 5

E i g e n t u m s w o h n h a u s A :  F e r d i n a n d  H ö l z l  

N : 1 9 6 2 - 1 9 6 5

B ö  2 1 1 -  

222
S ü d t i r o l e r s t r a ß e  2 0 ,  

2 2  u .  2 4

V o l k s w o h n h a u s b a u  3 N : 1 9 3 9 / 4 0

B ö  4 8 1 V a l e r i e p r o m e n a d e  5 H a u s  H a n d o r f e r A :  A r p a d  D o m o k o s  

N :  1 9 7 7 - 1 9 8 2

B ö  3 3 3 V a l e r i e p r o m e n a d e  8 L e s e s a a l  B ö c k s t e i n N : 1 9 5 9 / 6 0

B a d  2 4 5 W a s s e r f a l l s t r a ß e  1 0 E u r o p e  -  

E l e k t r i z i t ä t s w e r k

A :  A .  S t o e t z e r  

N :  1 9 2 9 / 3 0 ;  s t i l l g e l e g t  

u m  1 9 8 5

B a d  2 2 8 W e r n e r - B e r g - W e g  1 V i l l a  J o h a n n i s b u r g N :  1 9 7 4

B a d  2 8 4 W e r n e r - B e r g - W e g  3 H a u s  D r .  K r i s c h A :  I l s e  H e n n i n g  

N : 1 9 5 0 / 5 1

B ö  3 6 5 Z i m b u r g w e g  2 K i n d e r g a r t e n  

B a d  G a s t e i n

A :  R u d o l f  H a r t l  

N :  1 9 6 7 / 6 8

B ö  3 0 2 B e r g r e s t a u r a n t  S t u b n e r ­

k o g e l ,  1 9 8 8  a b g e t r a g e n

A :  F r i e d r i c h  W a l z  

N :  1 9 5 1

Anschrift des Verfassers: 
Dr. Laurenz Krisch 
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A-5640 Bad Gastein
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